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Die Flaggen- Revolte
der deutſchnationalen Republikaner.

Regierungskriſe wegen des
Flaggenerlaſſes?

Die deutſchnationgaie Prefſe verlangt Einſpruch
ihrer Miniſter.

Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Es herrſcht große Aufregung in der deutſchnationalen Preſſe.Worüber? Die deutſche el hswehr ſoll die deutſchen

Da e zeigen Geßlers Flaggenerlaß hat die deutſchnationale
reſſe ſo r in Erregung verſetzt, daß ſie die Behauptung auf-

ſtellt, der a verſtoße gegen die Richtlinien der Regie-
rungspolitik und daß ie ſich bemüht, auf journaliſtiſchem Wege
über den e eine Regierungskriſe zu erzeugen.

Dieſe Aufregung iſt ſehr unzeitgemäß, nachdem eben erſt bei
der r in Berlin Reichspräſident v. Hinden-burg unter dem Wehen der ſchwarzrotgoldenen Fahnen die
feierliche Reichswehrparade auf dem Platz der Republik ab-
genommen hat. Die Behauptung, daß es gegen die Regierungs
richtlinien verſtoße, wenn die Reichswehr der Republik die repu
blikaniſchen Farben zeigt, beweiſt nur, daß die Deutſchnationalen
als r Grunde genommen immer noch eineartei der unverſöhnlichen Oppoſition gegen den neuen deutſchen
taat ſind. Mit dieſer künſtlich Entrüſtung ſchlagen

die e nigt nur den feierlichen Verſicherungenund E eigenen Miniſter, ſondern auch der ſtaatstreuen
ahema es Mannes ins Geſicht, den ſie immer laut als ihren

ührer geprieſen haben. Reichspräſident v. Hindenburg hat über
der ſchwarzrotgoldenen Flagge den Eid auf die republikaniſche
Verfaſſung Waeſp. Niemand zweifelt, daß „Ein Mann ein
Wort“ ſein Wahlſpruch iſt. Niemand wird daran zweifeln, daß

eine

er Treue zur Fahne für höchſte ſoldatiſche Tugend hält. Es
iſt nicht daran zu zweifeln, daß Geßlers Flaggenerlaß nicht nur
ſeinen Anſchauungen entſpricht, ſondern auch nicht ohne
Leid Billigung ergangen iſt. Die Aufregung der

eutſchnationalen richtet ſich im Grunde genommen gegen Hin-
denburg, ſie richtet ſich gegen die Forderung, daß der Soldat
der deutſchen Reichswehr der Fahne, der er Treue ge-
ſchworen hat, auch äußere Achtung bezeugen ſoll.

Die „Deutſche Tageszeitung“, die dem gouvernementalen
Flügel der Deutſchnationalen naheſteht, fordert von den
deutſchnationalen Miniſtern, daß ſie Einſpruch
erheben gegen den Geßlerſchen Flaggenerlaß. Sie beſchuldigt den
Reichswehrminiſter der Jlloyalität. Sie verlangt, daß Marx
gegen den Flaggenerlaß einſchreitet. Sie droht ſchließlich mit
dem Austritt der Deutſchnationalen aus der Reichsregierung:

„Hier handelt es ſich um eine ganz ſchwerwiegende
Frage für die weiterer gedeihlicher Ar-beit innerhalb der Reichsregierung.“

Eine v weil Herr Geßler angenommen hat, da
die Verfaſſungseide der deutſchnationalen Miniſter echt ſind?
Eine Regierungskriſe, weil die deutſche Reichswehr die deutſchen
Reichsfarben zeigen ſoll? Herr Streſemann wird ſich freuen
über dieſe Sorte von Unterſtützung für ſeine Außen-
politik, die in dieſer Drohung liegt! Niemand auch in den
Kreiſen der Regierungsparteien nicht zweifelt daran, daß Re-
gierungskriſe und Sprengung der Rechtsregierung gleichbedeutend
mit Reichstagswahlen iſt. Suchen die Deutſchnationalen

um in den Wahlkampf mit der rzweiß
roten Fahne zu ziehen, hinter der die Serie ihrer Umfälle, an-
gefangen von den Oſtfeſtungen bis zur Zuſtimmung zu Republik-
mutzgeſen und Kaiſerparagraph, verſchwinden ſoll?

en t 2 Wenn ſieanz haben wollen wir werden ihnen aufſpielen.

Zwei Helden.
„Herr Richter, wenn das faſciſtiſche Regiment uns verurteilt,

wirö es uns nur ehren.“

Turati-Prozeß.
Die mannhaften Ertlärungen Roſellis und

Parris vor dem faſciſuſchen Gericht.
Paris, 19. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Am Donnerstag begann in Savona der Prozeß gegen
die Freunde Turatis. Er verſpricht, ſich zu einem Prozeß
gegen das faſciſtiſche Regime zu geſtalten. Nach den Erklärungen,
die uns am Mittwoch Turati ſelbſt zur Verfügung geſtellt hat,
erhalten wir heute von antifaſciſtiſcher Seite folgende Ausſagen,
die die beiden Mitangeklagten Roſelli und Parri dem Unter-
fuchungsrichter zu Protokoll gegeben haben und deren Veröffent-
lichung die faſciſtiſche Zenſur mit allen ihr nur irgendwie zur
Verfügung ſtehenden Mitteln verhindert hat.

ſaetegr Roſelli iſt 29 Jahre alt. Er trat 1923 zur Sozia
liſtiſchen Partei über, als die Tatſache, Sozialiſt zu ſein, in Jtalien
mit Gefängnis und Verbannung verfolgt und beſtraft wurde. Er
iſt Profeſſor der Nationalökonomie an der Univerſität Genug und
gründete 1926 eine ſozialiſtiſche Monatsſchrift, die natürlich von
den faſciſtiſchen Gewalthabern ſofort verboten wurde. Am 15. Juli
1925 wurde ſein er in Florenz von den Faſciſten geſtürmt und
verwüſtet. Profeſſor Parri war nie Sozialiſt. Den Krieg
hat er als Offizier mitgemacht. Nach dem Kriege übernahm er die
Chefredaktion des „Corriere della Serra“.
Roſelli erklärte dem Unterſuchungsrichter folgendes: „Der

einzig wahre Schuldige an meiner Tat iſt der Faſcismus,
der durch ſeine brutalen Methoden jede, irgendwie geartete Oppo
ſition unmöglich macht. Er hat das Werk zerriſſen, das in 30fäh-
riger Arbeit die italieniſche Arbeiterſchaft aufgebaut hatte. Er
hat mit der Peitſche Millionen Bürger verſklavt und ſie vor
die furchtbare Alternative geſtellt. entweder zu ſchweigen oder
Hunger oder Verbannung auf ſich zu nehmen. Er allein iſt
ſchuld an dem freiwilligen Exil derer, die er jetzt des Landes-
verrats beſchuldigt. Er allein nur hat die Grundlagen des Lebensund der Moral ver italieniſchen Nation zerſtört. Da blieb der
Oppoſition nur noch ein Ausweg übrig, nämlich: aus-

zuwandern. chiet fDer Kampf gegen das gegenwärtige Regime verzichtet auChargktere, da die zit on nicht verſteht. Aber die Minder-
heit iſt in dieſem Kampfe des Sieges ſicher. den ſie der Jugend
überläßt. Aus dieſem heißen Glauben heraus, Herr Richter, habe
ich abfſichtkich die faſciſtiſche Juſtiz verletzt und
vin glücklich, ihre Abſurdität und Ohnmacht, die alle Auswüchſedes Deſpotiemue verzeichnet. nachweiſen zu können. Turati im
Auslande bedeutet für mich den feierlichen Proteſt gegen das
faſciſtiſche Regime. Der Proteſt ſoll ein Alarmruf an die
G zipiliſierte Welt ſein und den Beweis erbringen für den

ruch zwiſchen den beiden Jtalien und beiden Lebensauffaſſungen.

Jm Exil dieſes 70jährigen Greiſes wird Europa den Beweis für
den Niedergang zwiſchen dem faſciſtiſchen Jtalien und dem frü-
heren Jtalien ſehen. Jch bin Sozialiſt und bin zu ſeiner Unter
ſtützung gekommen, weil ich erkannt habe, daß die Freiheit der
Arbeiterſchaft nur auf der unerſchütterlichen Grundlage der ita-
lieniſchen Freiheit ſich gründen ſoll.“

Profeſſor Parri hat vor dem Unterſuchungsrichter folgendes
erklärt: „Jch habe, da ich der Politik ſtets fern ſtand, aus keiner
lei perſönlichem Haß gegen das Regime oder, um Rachegelüſte
u ſtillen, die Tat vollbracht, die man mir vorwirft. Gegen denFaſiemus erhebe ich nur einen Vorwurf Dieſer iſt moraliſcher

und deshalb unerſchütterlicher Art. Tauſende und aber
Tauſende junger Leute in Jtalien empfinden ihn wie ich. Jhnen,
die die Zukunft Jtaliens bilden, wird der Faſcismus eines Tages
Rechenſchaft ablegen müſſen für die Tränen und das
Blut, das er vergoſſen, für die Moral, die er mit Füßen tritt.
Der Faſcismus kann ſie verfolgen und zerſtreuen, aber er wird
nicht fähig ſein, ihre moraliſche Ueberzeugung zu
töten. Sie verteidigen die altehrwürdige Tradition der Frei-
heit und Gerechtigkeit unſerer Raſſe. Wer ſie wie der Faſcismus
verleugnet, muß ſeine politiſche Herrſchaft in Deſpotismus ver-
wandeln. Dann werden Haß und Lüge zu Regierungsmitteln.
Jede Beleidigung der perſönlichen Würde und des Anſtandes iſt
erlaubt. Man kann uns in Ketten ſchlagen, beleidigen, ver-
urteilen, aber nicht unſeren Glauben töten!l!

Aus dieſem Glauben heraus habe ich gehandelt, denn die Ge-
ſetze, die ſo Moral und Gerechtigkeit mit Füßen treten, führen
zu Auflehnung. Die edle Perſönlichkeit eines Turati wird
der europäiſchen Ziviliſation gegenüber die Verurteilung des
deſpotiſchen Regimes in Jtalien und Verachtung der Beſtim-
mungen der freiheitlichen Errungenſchaften der modernen Ge-
ſchichte verkörpern. Es liegt uns jede Prahlerei fern, aber wenn
der Faſcismus uns auffordert, uns für unſere Taten zu verant-
worten, nehmen wir ſie freudig auf uns. Wir ſind ſtolz, die
Heucheleien des öffentlichen Lebens und die Feigheit der re-
gierenden Klaſſen zu brandmarken. Herr Riechter,
ren faſciſtiſche Geſetz uns verurteilt, wird es uns nur
ehren

Konkordat zwiſchen Litauen und dem Vatikan. Der litauiſche
Miniſterpräſident begiht ſich Mitte September nach Rom, um mit
dem Vatikan ein Konkordat abvzuſchließen

Das neue richterliche Diſziplinargeſetz. Die Novelle zum Ge-
ſetz über richterliche Dienſtvergehen iſt dem „B. T.“ zufolge dem
rigen Landtag zugeleitet worden. Die Novelle ſieht grund-
ſätzlich die Oeffentlichkeit bei Diſziplinarverhandlungen gegen
Richter vor und läßt einen Ausſchluß der Oeffentlichkeit
nur in beſonderen Fällen zu. Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit
folg aber nicht gegen den Einſpruch der Staatsanwaltſchaft er-
olgen.

Kärnten als Beiſpiel.
Von Hermann Wendel.

Trotz Völkerbundgeiſt und Minderheitenſchutz bildet die Be
handlung der nationalen Minoritäten eine der weſentlichſten
Gefahrenquellen für den europäiſchen Frieden. Aber wenn am
22. Auguſt der Minderheitenkongreß in Genf zuſammentritt, kann
er wenigſtens eine neue Seite im Buch ſeiner Erfolge beſchreiben:
mit dem Geſetzentwurf über die ſloweniſche Kultur-
autonomiein Kärnten, der von allen großen Parteien des
Klagenfurter Landtags eingereicht wurde und wahrſcheinlich noch
dieſen Herbſt unker Dach und Fach kommen wird.

Rund ein Viertel der Bevölkerung Kärntens war zu Beginn
des zwanzigſten Jahrhunderts ſloweniſch. Freilich trennte dieſe
Südſlawen der Gebirgswall der Karawanken ſo gründlich von den
Brennpunkten der nationalſloweniſchen Bewegung in Krain, daß
ſie nur zum geringeren Teil nationales Selbſtbewußtſein ein-
geſogen hatten und ſich willig der mehr oder minder planmäßigen
Germaniſierung durch Schule, Verwaltung, Gericht und Heer hin
gaben. Daß auch das wirtſchaftliche Schwergewicht der ſlowe
niſchen Bezirke Kärntens diesſeits der Karawanken in Klagenfurt
und Villach, nicht jenſeits der Berge in Krainburg und Laibach
liegt, gab bei der Volks abſtimmung im Oktober 1920 den
Ausſchlag, als in der Zone B, in der die Zahl der Slowenen die
der Deutſchen um mehr als das Doppelte übertraf, nur 15 278
Stimmen auf Südſlawien und 22625 auf Oeſterreich fielen. Die
vielen Tauſende von Slowenen, die ſich damit für Oeſterreich
bekannten, ſprachen ſich damit nicht etwa für das Deutſchtum,
ſondern lediglich für das ungeteilte Kärnten aus. Obendrein
hatten ſie das Verſprechen der maßgebenden Kärntner Landes-
behörden in der Taſche, daß ihr ſloweniſches Volkstum
in der öſterreichiſchen Republik beſſer gewahrt werde als drüben in
Slowenien, wo fich der Serbe mit ſeinem orthodoxen Glauben
und ſeiner kyrilliſchen Schrift breitmache.

Vor allem die Sozialdemokratie, die zahlenmäßig ſtärkſte Partei
im Lande, drang dann unabläſſng auf Einlöſung jenes Ver-
ſprechens, und mit ihrer Hilfe kam der Geſetzentwurf vom 14. Juli
1927 zuſtande, der die Bildung einer ſloweniſchen
Volks gemeinſchaft mit öffentlich-rechtlichem Charakter vor-
ſieht. Jeder volljährige Kärntner Landesbürger darf ſich an den
letzten vierzehn Tagen jedes Jahres in das ſloweniſche Volksbuch
eintragen und wird damit ohne weiteres Mitglied der Gemein-
ſchaft, die aus ihrer Mitte einen Volksrat von zwölf Mitgliedern
wählt. Zu den wichtigſten Rechten der Volksgemeinſchaft gehört
die Befugnis, jede Art von Schulen mit ſloweniſcher
Unterrichts ſprache zu eröffnen und zu verwalten und dafür
freiwillige Spenden zu ſammeln oder Beiſteuern auszuſchreiben;
das Land Kärnten beſoldet die Lehrkräfte, die allerdings öſter
reichiſche Bundesbürger ſein müſſen. Die Aufſicht führen ſlowe-
niſche Ortsſchulräte, die aus den Reihen der ſloweniſchen Schul
gemeinde erkoren werden. Damit iſt das Unterrichtsweſen der
ſloweniſchen Minderheit in Kärnten aus der politiſchen Sphäre
herausgehoben und auf die Grundlage der Selbſtverwaltung
geſtellt.

Freilich findet der Geſetzentwurf bei den Stammesbrüdern
der Kärntner Slowenen im Südſlawenſtaat wenig Beifall. Da
die Slowenen zwar der kulturell fortgeſchrittenſte und geiſtig reg-
ſamſte, aber auch, anderthalb Millionen Köpfe zählend, der kleinſte
aller ſüdſlawiſchen Stämme ſind, empfinden ſie Verluſte ihres
Volkstums beſonders ſchmerzlich, und wenn ſie an die Wieder-
gewinnung der Hunderttauſende von Volksgenoſſen, die 1918 an
Jtalien gefallen ſind, wegen der Stärke dieſes Staates vorder-
hand nicht zu denken wagen, hoffen ſie im ſtillen deſto mehr, daß
das ſchwache Oeſterreich eines Tages ſeine Slowenen herausgeben
muß. Solchen Wünſchen und Erwartungen zieht die Kultur-
autonomie den Boden unter den Füßen weg, da ſie ein gutes Stück
nationaler Befriedigung bedeutet und Jrredentagelüſte
ſchwer aufkommen läßt.

Auf die ſchärfſte Ablehnung ſtößt in Laibach die Einrichtung
des einſeitigen Nationalkataſters; man glaubt, daß die
Furcht vor Terror viele Slowenen von der Eintragung abhalten
werde. Jn der Tat beherbergt Kärnten eine beſonders üble Spiel-
art von Hakenkreuzrüpeln, die den „Windiſchen“ gern die Hölle
heiß machen möchten. Wenn Otto Bauer es in ſeinem glän-
zenden Werk „Die Nationalitätenfrage und die Sozialdemokratie“
als unvermeidlich bezeichnet, „die freie Nationalitätserklärung
durch ein Syſtem von Strafandrohungen gegen den Einfluß der
politiſch und wirtſchaftlich Mächtigen zu ſchützen,“ ſo wäre es
ſicher ein Verdienſt der Kärntner Partei, ſolche Vorkehrungen
in das Geſetz hineinzubringen. Auch ſcheint die Erörterung nicht
unangebracht, ob in den überwiegend ſloweniſchen Bezirken nicht
erſt die Auflegung eines zweifachen, eines ſloweniſchen und eines
deutſchen Volksregiſters, den Sinn der freien Nationalitäts-
beſtimmung erſchöpft.

Eine weitere Abbröckelung des ſloweniſchen Bevölkerungsteiles
beſorgt man trotz der Kulturautonomie in Laibach um ſo eher,
als die Volkszählung 1880 noch 85 154 Kärntner mit ſloweniſcher
Umgangsſprache feſtſtellte, 1910 66 602. und 1923 nur mehr 37 224.
Gleichwohl widerſpricht die nationalſloweniſche Forderung, der
Staat ſolle alle ſloweniſch Sprechenden mit Zwang der ſlowe-
niſchen Volksgemeinſchaft zuweiſen, völlig dem Begriff der n ati o-

nalen Selbſtverwaltung auf Grund des Natio-
nalkataſters, wie ihn zur Löſung der Nationalitätenfrage
im Habsburgerreich zuerſt die öſterreichiſche Sozialdemo-
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dem Beiſpiel Kärntens folgt?

würde es ſern und ſein Geld dafür erhalten.

krat ie durch den Mund Karl Renners verfochten hat. Denn
da die ſ nannten objektiven Kennzeichen für die Zugehörigkeit
zu einer nicht ausreichen die Elſäſſer zählen ſich troh
ihrer deutſchen Sprache zur franzöſiſchen Nation! entſpricht
es der nationalen Demokratie, wenn ſich jeder mündige Staats
bürger freien Willens zu einer Nation bekennen darf. Der
nationale Zwang aber erinnert an den religiöſen Zwang dunklerer
Jahrhunderte, und vollends ein Unding wäre es, im ſloweniſch
deutſchen Miſchgebiet nach der Abſtqppmung ſondern zu wollen;
auf der Kandidatenliſte der deutſchen Partei in Slowenien für
die nächſten Skupſchtinawahlen finden ſich die „germaniſchen“
Namen Koſchier, Poſſek, Weſenſchegg, Semlitſch, Preleh,
Spruſchina, Skoff und Miglitſch, während für das Erwachen
des ſloweniſchen Nationalgefühls in den letzten Menſchenaltern
Männer wie Bleiweis, Gutsmann, Linhart, Einſpieler, Klein-
mayr, Menginger, Ziegler wichtig waren. Die Kulturautonomie
wird nicht verhindern, daß auch künftig in Kärnten Slowenen
ebenſo freiwillig ins Deutſchtum hineinwachſen, wie fich in Krain
Deutſche ſloweniſigren werden.

Aber das wichtigſte iſt doch, daß dieſes Gebiet jede Zwangs
nationaliſierung in Zukunft vereitelt: wer ſich als Slowene be
kennt, vermag ſeinen Kindern ungehindert und mühelos ſlowe
niſche Erziehung zuteil werden zu laſſen. Damit iſt an einer
ſcharfen Ecke für die Befriedigung der Nationalitäten viel getan.
Bedenklich, ſtimmt lediglich, daß bisher nur kleinere Staaten wie
Lettland und Eſtland und jetzt Oeſterreich ihren Minderheiten
Kulturautonomie zugeſtehen, während ſonſt die ehedem über den
Minoritäten geſchwungene Fuchtel noch nicht über dem Knie zer-
brochen ward. Wo iſt der erſte große oder mittlere Staat, der

Geßlers FlaggenErlaß.

m Lager rechts bewirkt dies Bild,
Da die Entrüſtung möchtig ſchwillt.

wem er zu verruchter Gabe
e Feier noch gehalten habe.

Hoeſch bei Poincare.
Die deutſchen Feinde der Rheinlandräumung.

Paris, 19. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
t ſche e v. Hoeſch r

be r n ren enn er nn. iſt, e 33nimmt man in hieſigen politi eiſen an, daß es bei

S e h zn e e er manBotſ e T ſen Wunſch d
der beiden ü die gegenwärtig zwiſchen Deut ſchland und Frent

reich ſchwebenden Fragen, insbeſondere über die Rheinland-

Der Stand der Angelegenheit
Sacco-Banzetti.

500 Einzelpetitionen an Gouverneur Fulſer.
Boſton, 19. Auguſt. (WTB.)

Die Verteidiger von Saceo und etti erklären, daß für den
27 einer Ablehnung ihrer Anträge durch den vollbeſet ten oberſten

ichtshof des Staates Maſſachuſetts der Antrag auf Ein-
forderung der Prozeßakten durch den oberſten Serichtshof der
Vereinigten Staaten in Waſhington geſtellt werden wir

Neuyork, 10. Auguſt. e
Die Vertreter von 45 re ielten n den iW der a Arbeitskammer eine Pera etenn ab

und beſchloſſ petitionen auf itarten an Gouverneur
Fuller zu in ben e um Begna F. und Van-
zettis o Einleitung eines neuen Ve ahrens bitten.

Die freien Gewerkſchaften an den
amerikaniſchen Botſchafter.

Berlin, 19. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die t n Berlin des Allgemeinen Deut

ſchen Gewerkſ des Allgemeinen freien AnFeſte handel r c die Wetten der Vereinigten Staaten

in Berlin ein e r tet, in dem ſie noch einmalDer g und die noch immer drohendea und etti. Die Regierung der Verten S von Amerika wird dringend erſucht, das Leben4 erurteilten ſchützen, das Urteil zu kaſſieren und der
Wiederaufnahme des Prozeſſes ſtattgugeben. „War es ſchon eine der Karda et heißt es in dem eiben wörtdie Zeit ſie 2 r g die Vollſtreckung desi eils warten a V tk eine Wiederaufnahme des Pro
e St je Unſchuld von Saeeo und Vangetti vor

er Welt offenſteht, ſo iſt dieſe Barbarei noch ſchändlicher,
Sacco und gK7 etti er v in qualvoller Pein verhen müſſen. r Gerechtigkeit gebieten ihrer olter r ttelal w.gegenüber ſolcher ger aniſchen Schandjuſtiz, welche

urteilten angeſichts des Todesurteils noch den
Seelenqualen preisgibt.“

Galsworthu, Wells, Benett gegen die
Hinrichtung Saccos und Banzettis.

London, 19. Augarſt. (Eig. Drahtbericht.)
Der „Daily Herald“ hat von dem bekannten britiſchen Roman

terin

Maler immer noch ſtand und wartete.
Der Arme und der Reiche.

Von Margreth Mengel.
Während der Maler im Vorzimmer ſtand und wartete, ging

es ihm durch den Kopf, daß nun das Bild wirklich ferig ſei. Er
Dann würde

es aus ſein mit den vibrierenden Stunden ſtillen,
Glückes, jenen Stunden, in denen Fräulein Doris, die jun

ter der ren Familie, in ſeinem Atelier ſaß, damit er i
male lächelte ſchmerzlich, als er dies dachte. Es

nun wieder kalt werden im Atelier und einſam. Er würde
mehr zu warten brauchen auf die Stunde, in der ſie eintrat,

elnd,' verwöhnt, und in einer ſtrahlenden Schönheit. „Aber ich
bekomme nun Geld,“ dachte er ſeltſam bitter und gequält. Er
folgte, ein wenig gebeugt, dem Diener.

Arbeitszimmer des Direktors Bär war faſt ſaalartig und
ganz in Blau und Gold gehalten. Der Maler wartete wiederum
und ſtarrte in die Pracht der Gobelins. Ein peinliches Gefühl
beſchlich den Empfindſamen. „Parvenü“, ſchoß es ihm unwillkürlich
durch den Kopf, ſo daß er ſelbſt darüber erſchrak. Er ſchüttelte 8
d edanken von ſich, denn eben trat der Direktor ein, der Vater

Fräulein Doris. „Tag, Tag, mein Lieber,“ ſagte 7n nach ſeinen Zigarren. Er war ein unterſetzter Mann,
eſicht 4 bißchen ſchwammig, aber ſonſt energiſch und

htig imv räuſperte ſich jetzt vernehmlich.

volle Stimme, „ſo geht's, ſo geht's Die Jahre. die Jahre.Da iſt nun auch das Mädel ſo weit Hat ihm ibrigens gefallen, dem Schwiegerſohn, hat ihm gefallen, das n inter
ſich für die Auffaſſung, die Sie bringen Er unter

brach ſich z griff nach einigen Briefen, die er haſtig durchſah.Dann d er auf und reichte dem Maler die Hand. ab 's eilig,
mein Lieber, hab's eilig. Morgen iſt die Verlobung. Die Kleine
läßt Sie übrigens nochmals grüßen. Tja, tja, koſtet einen Haufen
Geld, das Mädel dieſe Ausſteuer, dieſe Feſtlichkeiten

Der Maler ſtand wie erſtarrt, aber immer noch wartend. Er
begriff noch nicht, was der lächelnde, eilige, wohlgenährte Mann
da zu ihm geſagt hatte. Nur ein jäher Schmerz durchzuckte ihn.
Aus ſeinem Jnnern ſchwand leiſe wie ein Schemen jenes
ſtrahlende Bild eines hellen Mädchengeſichtes. Ein zärtlicher,
e ne Traum zerbrach. Ein Schwindel überfiel den Maler.

ſchwankte ein wenig und mußte ſich feſthalten. Ach Gott, er
hatte ja Hunger, fiel ihm ein; er mußte eſſen unbedingt bald
eſſen, dann würde ihm wieder beſſer werden. Eſſen tat ihm not.
Sich einmal den Magen füllen mit warmer Speiſe. Das andere
war ja ohnehin Wahnſinn geweſen. Und gut war's, daß er ſo
ſchnell darauf geſtoßen wurde, auf den Rechenfehler. Aber nun
den Lohn her für das Bild, für ſeine mühevolle Arbeit; und dann

„Tja, Beſter,“ klang ſeine

ins nächſte Lokal; heute würde er ſogar Wein trinken, ach ja,ſchweren roten Wein
Der Direktor zog ein wenig die Augenbrauen hoch, als der

ſchriftſteller Galsworth h eine Zuſchrift gegen den Juſti zmord an Saeco und Vanzetti er I Gut vorthv ſagt in ihr

Solche Menſchen waren
ihm in der Seele zuwider. Solche blaſſe, ſchmale Weſen, die
immer wie ein Vorwurf ausſahen und einem wahrhaftig das M
Mittageſſen verderben konnten; denn irgendwie waren ſie ddoch immer S und läſtig. So auch dieſer Maler an
ſeien San ſeinem verwürgten Anzug und den un

nirektor Sar fühlte ſich höchſt unſympathiſch berührt. „Was?

Geld“ fuhr er den gebeugt Daſtehenden et an,Geldder dieſes Wort ſag leiſe hervorgeſtoßen hatte, r Herr,
was r Sie ſich denn eigentlich aber ſchneſchnell, und kommen Sie vielleicht in acht n n
lnſereine el immer dran glauben. Vier Monate Ziel muß ich

meinen Kunden en, jawoll, vier Monate
Er zündete eine neue Zigarre an und ſchellte dem Diener.

„Soll ich es mir denn aus dem Aermel ſchütteln?“ fuhr er fort.Was haben Sie überhaupt für eine Ahnung, was ich leiſte
ſolche Mitgiftſumme ne Villa kriegt das Mädel, ne ganze
Villa, und alles prima komfortabel

Der Maler ging wie betäubt über die r des v
auſes. Soll ich ihn er e 9 u en te er,äher Wut geſchüttelt. Pera ug u on dieür hinter ihm ins Schloß. der Sonne, die das

Straße ter nEr fröſtelte. Er ſpürte quälenden Kurag Alles war leer
und ausgebrannt in ſeinem Jnnern. Alle Träume warenſtoben. Aber in dieſe Leere fielen plötzlich hart und kalt und bli
artig ein paar Gedanken.

Ja, der verträumte, huagrige Maler konnte plötzlich denken,als er müde und ziellos gar die Straßen wanderte nach ſeinem
Atelier. And es ſchien ihm, als könne er jetzt auch ſehen und
hören jetzt erſt.

Internationale Kongreſſe in Holland. Am 1. September wird
im die Erſte Internationale Luftpoſtkonferenz eröffnet
werden. Ebenfalls im Haag ſoll vom 10. bis 15. April des nächſten

ahres der Erſte Jnternationale Sprachwiſſenſchaftliche Kongreß
attfinden. Ferner wird im nächſten Jahre ein Jnternationeler
undhygieniſcher ngreß na mſterdam einberufen

werden, zu dem die Einladungen von der Niederländiſchen Geſell-
ſchaft zur Förderung der Zahnheilkunde ausgehen.

Stadttheater. Aus dem Bureau wird uns v hrieven: Von dem
Grundſatz aus gehen 3f ein feſtes Stammpublikum eine weſentlichedes un tleriſ b enden Thegter ellt, iſt di tendan
c t wen in gäfe i nene r nie t viel
kart eng t r et S will ä Nu e eipianiſt zum t e t viel en hekannworden i Se ri 3 d d nun töfl. d z da t Wie de en ger aör

e e a enKarten ür ve werden. h tzeitige eng
liegt daher im eigenen Jntereſſe ktykrchriichen Abonnenten

n hingeg i eſer ihn r. ſeinerankung ge I nichtfehl in der e, e re eine a eine See prache ſtr
ſich auf den Boden

ſöhnung möglich ſei.

Jmmer noch nicht
am Ende der Folter.

fragg angeknüpft hat. Der Zritrm eG eignet geweſen, als garnte am n een fühlbare Entſpannung zwiſchen e

e tafür ibt ein Artikel des pe“, derr P der Abſchluß des n e en etr aten, eine politiſche Entſpannungützen wird. Der Bericht r h n die Rede
r im hätten in den keßzten Wochen neue

i der deutſchen zvoritir ge
der Verſtändi tik ſeien ina Rechtöparteſen en, über deren Macht und

be pelen man in Frankreich nichts im 337 die zu einigeet ocarnopolitik behaupten, die

t

den de nete Nil on geben. S a e denhtes Sicher u Miß r Bee Anse
Handelsvertrages eiſe, wenn man

ßtraueneuen. Der Abſ. e

u. a.: Er ſei nach einer kühlen und überaus kritiſchen Prüfung
des Materials zu der Ueberzeugung gekommen, daß das Urteil an

und Panzetti einen r rrtu m darſtelle. on ein gewöhn
l tigi ſei widerwärtig, aber ein Juſtizmord ſeigeen aft! Er hoffe aus ganzem Herzen, daß der alte und ehren

Staat Maſſa e eine r e ſherſhehen wi deals eine e auf die Nachwe rgehen würde.Der britiſ Preſſe iſt am Donnerstag außerdem eine Zuſchrift der beiden n minderberihmten Schriftſteller Well
und Arnold Benett zugegangen, in der es heißt: „Wir Unterzeichneten, treue Freunde W e Amerikas und der
amerikaniſchen r nd vom Beweismaterial n die
Verurteilten Sacco und Vanzetti tief erſchüttert. Wir flehen den
Gouverneur und das Volk von Maſſacharſetts an, die Geſchichte
t Staates nicht mit dem Blut zweier unſchuldiger

änner zu beflecken l“

Poriugal erſucht um die Begnadigung
Madeſros.
Waſhington, 19. Auguſt. (WTB.)

r ieſiſche Geſchäftsträger erſuchte das Stagtsdeparte-r en a räſidenten an Coolidge,
Begnadigung für den ſeinerzeit mit Saceo und VaTode verurteilten Madeiros gebeten wird, auch dem

verneur Fuller mitzuteilen. Die portugieſiſche Note führt ans
d Portugal die r fe nicht kenne und daß die
zinrichtung Madeiros böſes Blut in Portugal erregen würde. Der
Jeſchäftsträger fibgte h Portugal habe Ve e mit rer-ſchiedenen S ten wonach Portr ieſen nicht zum T e rerurieiſ

werden könnten. Jm Stagtsdepartement wurde erwidert, die Note
des a ehe Präſidenten ſei Fuller bereits übermittelt wor

übrigen hätten die Vereinigten Stagten keinen derJ Vertrag mit Portugal. Die Ausländer genöſſen alle Vor
der amerikaniſchen Serafprogehordwng aber ſie könnten

nicht eine bevorzugte Behandlung beanſpruchen.

Bombenattentat gegen die
amerikaniſche Geſandtſchaft in Sofia.

Budapeſt, 19. Auguſt. (WTB.)
Nach einer Blättermeldung aus Sofia wurde geſtern um

10 Uhr abends gegen die amerikaniſche Geſandtſchaft ein Bom
benattentat verüht. Die Vombe explodierte zwiſchen dem Ge
hände der amerikaniſchen Geſandtſchaft und dem Wohnhauſe des
Kinangwinſſter Molow. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

er Sachſchaden iſt gering. Einige verdächtige Perſonen wurdenverhaftet, jedoch fe i von den eigentlichen Tätern noch jede Spur.

Die Budapeſter Meldung ſagt nichts darüber, gb das Attentat
im Zuſammenhang ſteht mit der Affäre Sacco-Vanzetti.

„Hier liegt der Hund begraben.“
Die Geſchichte einer alten Redensart.

An der Jaſad dez Nürnberger Rathauſes ſteht in einer
Niſche ein ſteinerner und und die Nürnbergex vermuten, daßdaher die Redensart „Hier liegt der In begraben.Derlei denke Tiere die vom lk als Hunde,
Löwen, Katzen uſw. erklärt werden, findet man oft an Kirchen,
Türmen und alten Häuſern. Oft werden ihnen Wanderfagen

r iſt t Archä on er ſcht, nenen eines Hu zu finden ngemauerHund“ auf dem Grabſtein eines ditters u ſrhen. Jn den
meiſten Fern liegt daher der H

Aber ringen wei rin Winterſtein begraben liegt. Da wird erzähtt, daß ein
von Wagenſtein in Winterſtein einen überaus treuen und
klugen Hund hatte, den er, und nach ſeinem Tode ſeine Witwe,
zu allerlei Gängen benutzen konnten. Als das kluge Tier ſtarb,
wollte es die r v. Wagenſtein auf dem Gottesacker begrabenlaſſen was aber der Pfarrer nicht zuließ. Als aber die Frau
der Kirche 100 Taler und dem Pfarrer die Hälfte dieſes Be
trages ſtiftete, ließ der Pfarrer mit ſich reden. Die Geſchichte
wurde im Lande bekannt, und die Winterſteiner n den
Spott, daß auf ihrem Kirchhof der Hund begraben liege.
Schließlich kam aus Gotha der Befehl, den toten Hund vom
Friedhof zu entfernen, worauf er in der alten a m bei
eſetzt wurde. Auf ſeinem Grabſtein ließ Frau von Wangen-ſebn ſein Bildnis meißeln und folgende echt barocke Jnſchrift

„1650 ward der JDaß ihn nicht ſo en r en die Raben;
Stutzel war ſein Name genannt,
Bei Fürſten und Herren wohlbekannt.
Wegen ſeiner Treu und Munterkeit,So er ſeinen Herren und Frauen eweih iht
Schickt man ihn hin nach n erſten
v lief er hurtig cGut hat er ſein Sach eingerjcht',
Drum hat er dieſen Stein gekriegt.“

darunterſetzen:

Saſcha Schneider F. Der Maler Saſcha Schneider iſt geſtern
in Swinemünde geſtorben. 1870 in Petersburg geboren, hatte er
ſich an der Dresdener Akademie und in Jtalien ausgebildet. Bis
1904 war er Profeſſor an der Kunſtſchule zu Weimar, lebte dann
bis zum Kriegsausbruch in Florenz und ſeitdem im Loſchwitzer
Künſtlerhauſe. Während des Krieges bekam Schneider einen
Staatsauftrag, die neue Gemäldegalerie in Dresden mit Fresken
g. verſehen. Schneider war inter den Crigqnen der Feuerbach,

cklin einer der Leeſerereln Unter den Monumentalmalern
wird er nie zu vergeſſen

erechtigter Jntereſſen ſtelle, daß eine Ver

begraben.
ß man ganz beſtimmt, daß
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Moskauer Agitation bei den
Rifkabulen.

Anterſtützung durch Geld, Waffen und Munition.
v v Paris, 19. Auguſt. (Radiomeldung.)

er „Matin“ veröffentlicht heute aufſehenerregende Doku
mente über die Tätigkeit dec kommuniſtiſchen Jnter
nationale in den frangöſiſchen Kolonien, ſe iell in Ma
rokko, aus denen r ſcheint, daß die auer Re9r den Rifkabylen große Unterſtützung an Geld, Waffen und

unition habe zukommen s So wird ein Brief der Ko-
mintern vom 4, Januar 19M7 veröffentlicht, in welchem dieſer
den kommuniſtiſchen Vertrauensmann in London beauftragt, den
Rifkabylen 4500 ehre zukommen zu laſſen. Der Vertrauensmann
beſtätigt dieſen Auftrag in einem Brief an den ruſſiſchen Militär
Attaché in Paris. In einem weiteren Brief vom 16. Januax 1927teilt der atte Kr i in Berlin dem ruſſiſchen
MilitärAttache in Paris mit, daß er zwei Offizicre, einen Major
Jürgens und einen Hauptmann Engelhardt, beauftragt habe,
deutſche Spezialoffigiere für die Rifkabylen anzuwerben. Dieſe
beiden Offiziere hätten außerdem vom deutſchen Generalſtab
intereſſante Mitteilu über Marokko erhalten. Am 30. Januar
entwirft Kameneff aus Moskau für die ſpaniſche kommu
niſtif e Partei einen J Opergtionsplan für die kommu-
niſtiſche Propaganda in Marokko, der tſächlich darauf hinaus
geht, die ſpaniſche Zone zu desorganiſieren. Dieſe Jnſtruktionen
werden ausführläh in einem weiteren Brief des ruſſiſchen MilitärAttachés in Paris an den kommuniſtiſchen Delegierten der Roten gu
Internationale in Marokko Argiaſeff beſtätigt.

Der „Matin“ kündigt die Veröffentlichung weiterer Dokumente
an. Damit ſei, dem Blatte zufolge, endgültig erwieſen, daß die

Propaganda und die Sowjetregierung ein und das
ſelbe und nicht voneinander zu trennen ſeien.

Muſſolini empfängt ſeinen Lockſpitzel.
Garibaldi kehrt nach Jiallen zurück.

Berlin, 19. Auguſt. (Radiomeldung.)
Wie die „Voſſiſche Zeitung' aus Rom meldet, hat der

italieniſche Botſchafter in n mit Jutti eng des italieniſchen
n iſters die CEinreiſeerlaubnis nach Jtalien an Gari-n

baldi erteilt. Dieſer GaribaldiSprößling hat ſich in Frank
reich als Lockſpitzel der italieniſchen Polizei t und dort
d dere Dokumente und „geheimnisvolle Verſchwörungen“
Zutreiberdienſte geleiſtet. Nach einem geh in Paris wurde er
aus Frankreich ausgewieſen. als ſuchte Muſſolini ihn abzu
ſ. Das wahre Verhältnis zwiſchen beiden kommt jetzt durch
ie Gewährung der Rückkehr nach Jtalien offen zu Tage.

Reichsbanner-Gautreffen in Weimar.
Wie uns die Gauleitung des Reichsbanners SchwarzRot-Gold,

Gau Groß-Thüringen, mitteilt, vereint ſich der gen e Gau am
17. und 18. September zu einem Gautreffen in Weimar. Das
Treffen iſt von der Gauverſammlung erf eimar gelegt worden,
da Weimar ſeit dem letzten großen Treffen im Jahre 1024, dasdas erſte große Treffen des eichsbanners überhaupt war, von

Hakenkreuzlern und Reaktionären überlaufen war. Noch in aller
Erinnerung ſind die Parteitage der Nationalſozialiſten, die für
die Bevölkerung, insbeſondere für die Republikaner Weimars, Tage
der Schmach waren. Unter dem Schutze einer regktionären Re
gierung konnten ſich dieſe Raufbolde in Weimar erlauben, was ſie
wollten. Die gleiche Regierung hat den Wehrwölfen ſtaatlichen
Grund und Boden zur Verfügung geſtellt, um ein Schlageter-
Denkmal zu errichten. Einem Aufmarſch der Regktionäre folgte
der andere. Dieſe Situation erfordert unbedingt, daß Thüringens
Republikaner den Einwohnern der Landeshauptſtadt, insbeſondere
ihren Reaktionären, klarzumachen, daß in Thüringen eine machtvolle

rganiſation beſteht, die zu jeder Zeit bereit iſt, die deutſche Repu
blik, ihre Farben und ihre Verfaſſung an ſchützen. Das iſt der
Sinn der Veranſtaltung, der zugleich Ausdruck treuer Kamerad
ſchaft der Thüringer Kameraden untereinander werden ſoll.

Als Redner haben bereits zugeſagt der Kamerad Bundes-
vorſitzender Oberpräſident Otto Hörſing, ſowie Kamerad
Reichskanzler a. D. Dr. Joſef Wirth. Ferner wird ein nam-
yafter Vertreter der Demokratiſchen Partei zu Worte kommen.

Der Gauvorſtand und die Ortsgruppe Weimar haben alles
getan, um den Kameraden den Aufenthalt in den Mauern Wei-
mars ſo angenehm wie möglich zu machen und erwarten, daß ſich
d r olittaner Thüringens zahlreich an dieſer Veranſtaltung

eteiligen.

M h S
„Preisgekfrönte“ Volkskfunſt.

Der Verein für das Deutſchtum im Auslande n ſich für
Donnerstag eine Jugendgruppe aus Innsbruck zur Ausgeſtaltung
eines Tiroler Volks-Kunſt-Abendes verſchrieben. Bezweckt war,
wie aus der erfreulicherweiſe tendenzloſen Begrüßungsrede des
i Studienrat Walckling hervorging, durch dieſe Ver
anſtaltung den u r r u fördern.Leider haben die Gäſte den Abend nicht ſo durchgeführt, wie ihn
ſich die Veranſtalter wahrſcheinlich gedacht hatten. Wir wollen
anz davon Abſtand nehmen, eine künſtleriſche Kritik an den
darbietungen vorzunehmen, müſſen jedoch geſtehen, daß ſchon

dieſe lange v an das heranreichen, was von hieſigen Jugend-
bünden an wirklicher Volkskunſt geboten wird. Jm weſentlichen
lich das Ganze den bekannten Trachtenfeſten, bei denen das
auptgewicht auf das Aeußerliche und weniger auf den Jnhalt

der Darbietungen gelegt wird. Bedauernswert war aber vor
allem, daß die fremden Baße die Gelegenheit benutzten, um in
„Chauvinismus in Reinkultur“ zu machen. Das
Eintreten für den großdeutſchen Gedanken macht es abſolut nichtnotwendig, Haß n Rache zu predigen und von Kaiſer und Ag
zu ſchwärmen. Die vorgetragenen, nebenbei bemerkt literariſ
völlig erir Gedichte trieften geradezu von Haß und Hetze
gegen den „Erbfeind“.

Ein Lächeln forderte aber eine Ankündigung heraus, in der
von einem „preisgekrönten“ Volkstanze geſprochen wurde. Was
würden wohl die Kreiſe der Jugendbewegung, die heute vornehm-
lich die Volkskunſt pflegen, zu dieſen „Kunſtprämiierungen“ ge
agt haben? (Eine gewiſſe Jronie des Schickſals dürfte für die
Innsbrucker darin gelegen haben, daß das bekannte halliſche
Hriginal „Zither-Reinhold“ ſich über die Leiſtungen im Zither-
ſpiel wohlwollend äußerte.)

Alles in allem ſei feſtgeſtellt, daß dieſer Abend arg verpatzt
war. Bemerken möchten wir noch, daß 95 Prozent aller An
e Leute waren, die zweifellos die Schulbänke
öherer Lehranſtalten drücken. Wahrſcheinlich hat man eine gee Verp re um Beſuch auferlegt. Es dürfte doch den

verantwortlichen tellen dringend zu empfehlen ſein, in ſolchem
Falle ſich über das Programm volle Klarheit zu verſchaffen,damit t der Eindruck erweckt wird, als wolle man dieſe Ten
denz bewußt in die jungen Gehirne hineintragen. Wie wenig
übrigens auf die jungen Dinger ſolche „vaterländiſche“ Propa
anda Eindruck macht, ſei dadurch illuſtriert, daß vorn ein Ge
icht „Jhr ſollt haſſen“ mit Pathos deklamiert wurde, während
ich hinten eine Karonag Mädels über Zweckmäßigkeiten
eim Hemdhöschen köſtlich unterbielt. elm--.

Das 75jährige Beſtehen des Germaniſchen Muſeums in Nürnberg Purp geſtern durch einen Feſtakt, an dem auch die Reichs

regierung vertreten war, gefeiert.

Vor dem Ozeonflug Könneckes.
Gutes Wetter erwartet. Der Flugweg.

Kötn unterſtützt den Flieger.
Nach Meldungen aus Köln beabſichtigt der Flieger Könneckeauf an. Fälle in den nächſten Tagen den Flug nach Amerika

u wagen. Gr wartet lediglich günſtigere Wetterverhältniſſe ab.
e, Freitag, wird Könnecke ſeine Vorbereitungen für

eanflug abgeſchloſſen
den Wetterverhältniſſen über dem Aktlantiſchen Ozean Shängig.Einſtweilen zeigen die Wettermeldungen der Demſgen Seewarte

noch ein recht ungünſtiges Bild. Nach wie vor lagern
wer Unwetter über dem Ozean. Jedoch iſt mit einex Beſſerung
n den nächſten Tagen zu rechnen, da ſich über Jrland und Eng

land ein r ebiet gusbreitet und nach Süden vordringt.Könnecke wi wahrſcheint die nördliche Route über
Schottland und Jrland wählen, weil ſie nicht nur die kürzeſte,
ſondern auch die beſte t. Gegen die Wahl der ſüdlichen Flug-
route über Frankreich, Spanien und die Azoren ſpricht die Tatſache, daß gerade dieſe Gebiete in einem ſchweren Lmelphariſhen

Tief liegen und Könnecke dort mit ſchwerſten Wettern zu rechnen
hätte. Als Landungsplägtze in Amerika kommen die drei

an Bord, die im Gegenſatz zu den Flugzeugen der Junkerswerke
nicht nux empfangen, ſondern auch
in der Nähe befindliche Not anrufen kann.Das Gummiboot, das der Flieger mitführt, iſt natürlich ein ſehr
zweifelhaftes Sicherungsmittel, da es bei hohem Well

los iſt. Die Frage des Mitfahrers iſt noch Sie
n können,

wenn der Flieger ſeine letzten
Die Tatſache, daß die Ueberquerung des Atlanti Ogzeans

in der Richtung Oſt-Weſt durch einen deutſchen Flieger von
Köln aus beabſichtigt iſt, hat die Kölner Stadtverwaltung und
die Leitung der Jnternationalen Preſſeausſtellung ver-
anlaßt, den Flug Könneckes z ihrerſeits zu unterſtützen.
Der Flieger wird eine Anzahl Briefe des Reichskommiſſars, des
Präſidenten der „Preſſa“ an führende Perſönlichkeiten der Ver
einigten Staaten. die an der Kölner Preſſeausſtellung Intereſſe
haben, mit nach drüben nehmen und außerdem dem Vorſitzenden
des vorbereitenden amerikaniſchen Ausſchuſſes für die „Preſſa“,errn John Os ward in Reuhork, perſonliche Gruße des Pra
identen der „Preſſa“ überbringen. Das Flugzeug Könneckes

wird bei ſeiner Landung in Amerika und bei ſeinen dort beab-ſichtigten Kundfiügen die Wimpel der Stadt Köln und der
„Preſſa“ tragen.

Die verſchollenen Flieger.
Berlin, 19. Auguſt. (Radiomeldung.)

Von den vermißten zwei ifliegern fehlt immer nochjede Spur. Zahlreiche eine u auf der Suche nach den
erſchollenen.

Honolulu, 109. Auguſt. (WTVB.)
Der amerikaniſche Millionär Dole hat eine Belohnung von

10 000 Dollar für die Auffindung der Beſatzung eines der beiden
vermißten Flugzeuge oder 20 000 Dollar für die Auffindung der
Beſatzungen der beiden Flugzeuge ausgeſetzt.
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Nach einer kurz vor w. v. r eingetroffenen Meldun
iſt das dritte Flugzeug mit der Fliegerin geſtern au
t geſichtet worden. Ueber die Art der Landung war nichts

annt.

Die Memoijiren der Frau Groſaveſcu.
Wien, 19. Auguſt. (WTB.)

Wie der Korreſpondeng Herzog aus Leipzig gemeldet wird,
at die in dem bekannten drooeß freigeſprochene Frau Nelly
h roſavescu ihre Memoiren einer amerikaniſchen Verleger-

firma für 100 000 Dollar verkauft. Nunmehr erhebt aber eine
eutſche n unter Berufung auf einen früher zuſtande
ekommenen Vertrag Anſpruch auf die Veröffentlichung der

emoiren und droht mit der Klage.

Rieſige Auf der Naturſchutzwarte Monne-Jnſel in Pommern wurden in den letzten Tagen Waſſengige
von Kohlweißlingen in t er Richtung beobachtet.
n d wurden am Turm der Stettiner Garniſonkirche ſolch
rieſige ückenſchwärme feſtgeſtellt, daß die Feuerwehr
alarmiert wurde. Die Urſache dieſes maſſenhaften Auftretens von
Jnſekten wird in der naſſen Witterung erblickt.

AKAönnecke starthbereit.

den der Start ſelbſt dleibi aber von Mad

Ein Muſierbräutigam.
Das entführte Revuegirl.

Vor einem Berliner Gericht hatte ſich am Donnerstag der
23jährige Schriftſteller Hans Reinhold unter der Anklage der
Entführung einer Minderjährigen zu verantworten. Opfer der
Entführung war eine 17jährige Tänzerin, die in einer der Ber

den liner Revuen als Tanzgirl mitwirkte. Der Angeklagte hatte das
Rä r kennengelernt, als ſie in einem Tanzpalais auftrat, und

b ſehr ſchnell mit ihr verlobt. Die Eltern gaben ſchließlich
notgedrungen ihre rer Aber der Bräutigam befürchtete,daß ſie ihre Zuſtimmung zurückziehen könnten. V er erfahren

tte, daß ſeine Verlobte bereits vor ihm zu dem Hungerkiraſtler
ol Iy in heftiger Liebe entbrannt war, ſchwindelte er ihr vor,

daß die Eltern von dieſen Beziehungen Kenntnis erhalten hätten
und ſie aus Entrüſ darüber nicht mehr aufnehmen wollten.
Tatſächlich erreichte er damit, daß das Mädchen nicht mehr zu den
Eltern zurückkehrte, ſondern zu dem Bräutigam in ein Hotel
ſiedelte. Aber die r Mittel waren bei dieſem Hotel
aufenthalt ſehr raſch zu Ende. Bald nächtigte das Pärchen in
immer beſcheideneren Penſionen und ſchließlich brachte es die
Nächte ſogar teilweiſe in den Warteſälen der Bahnhöfe
zu. Die Eltern des Mädchens hatten inzwiſchen bei der Polizei
eine Vermißtenanzeige erſtattet. So kam es zu der An
klage wegen Entführung. Das Urteil lautete auf 8 Wochen
Gefängnis, verbüßt durch die Unterſuchungshaft. Der Ver-
teidiger hatte geltend gemacht, daß das Mädchen mit der Ent-
führung ein verſtanden geweſen ſei. Das Gericht betonte
jedoch die Verwerflichkeit der unlauteren Mittel, die der Bräutigam
gegenüber ſeiner Braut angewandt habe, um ſie von den Eltern
zu trennen. Erſchwerend wurde außerdem dem Angeklagten aus
gelegt, er gegen die Gltern ſeiner Braut eine Anzeige
wegen Kuppelei erſtattet hat, weil ſie ihre Einwilligung zu
einer Verlobungsreiſe in ein Oſtſeebad gegeben hatten. Trotz
alledem fiel das Urteil recht milde aus, unter Berückſichtigung
den daß dem Revuegirl bei dieſer Entführung kein allzu großerfittticher Schaden angetan worden iſt.

Schwere Kataſtrophen in Rußland.
Große Teile Rußlands h gogermertig von außergewöhn-lich r t Naturkataſtrophen heimgeſucht. Die GrbPeben in

Turke L dauern immer noch an und haben weitere Todes
opfer gefordert. Jn der Erde ſind teilweiſe meterbreite Riſſe ent
ſtanden. Gleichzeitig ſind über andere Gegenden furchtbare
Stürme und Wolkenbrüche niedergegangen. Jn der Gegend von
Wladiwostok wurden 22 Dörfer nahezu vernichtet, und über
10 000 Bauern und Arbeiter haben ihr Obdach verloren. Der
Viehbeſtand iſt zum größten Teil in den Fluten umgekommen.
Soweit er gerettet werden konnte, leidet er unter Futtermangel
und Seuchen. Große Teile der Bevölkerung, die ſich auf Anhöhen
geflüchtet haben, ſind von dem Hochwaſſer völlig umgeben und
abgeſchnitten, ſo daß ſie ſeit mehreren Tagen ohne Nahrungsmittel
ſind. Schwer gelitten haben auch die Kohlenbergwerke im Bezirk
von Auſſuri, wo außerdem nahezu 4000 Häuſer vernichtet worden
ſind. Der Eiſenbahnverkehr iſt vollkommen unterbunden. Auch
aus anderen Gegenden des öſtlichen Rußlands werden große Ver
heerungen durch Hochwaſſer gemeldet, das überall zahlreiche Todes
opfer gefordert hat.

Gewaltiges Großfeuer.
Berlin, 19. Auguſt. (Radiomeldung.)

Ein gewaltiges Großfeuer, wie es die Reichshauptſtadt ſeit

mannaus. Bald ſtanbn das Furnierwerk vollkommen in Flam-
men, noch ehe die Feuerwehr eingreifen konnte. Sieben Löſchzüge
waren ſtundenlang mit der Bekämpfung des Feuers beſchäftigt und

aben aus 21 Ro rleitungen Waſſer. Gegen Mitternacht war das
Feuer ſoweit eingedämmt, daß ein benachbartes Tank-

lager mit ungeheuren Mengen an Benzin, Petroleum und Oel
als gerettet gelten konnte. Der Schaden iſt ungeheuer groß, da
dem Feuer ſehr v ertvolle Holzarten zum Opfer gefallen ſind.

Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich am Donnerstagabend in
Oſtpreußen. Unweit des Bahnhofs Gutfeld auf der Strecke Neiden
burg--Allenſtein wurde an einem ſchranukenloſen Uebergang ein
mit vier Perſonen beſetztes Auto von einem Perſonenzug über
fahren. Dr. Eckert aus Neidenburg wurde ſofort getötet, zwei
weitere Perſonen, darunter der Chauffeur, ſchwer verletzt.

Geheimbrennereien ausgehoben. Jn der Nacht zum Donners
tag wurden in Berlin und in Küſtrin je eine Spritfabrik aus
gehoben, in denen Monopolin in großen Mengen zu Sprit ver
arbeitet wurde. Das Enderzeugnis wurde an Gaſtwirte ver
trieben. Ein großer Teil des Sprits konnte von Zollbeamten be
ſchlagnahmt werden. Mehrere Perſonen wurden verhaftet.

Jchren nicht erlebte, brach am Donnerstagabend kurz nach 9 Uhr
in Berlin rſchöneweide in dem Dampfſägewe Her

Nadte, einer der größten Holzfabriken Norddeukſchlands,

Schwarz-Rot-Golö in den olden-
burgiſchen Oſtſeebädern.

Berlin, 19. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die unhaltbaren Zuſtände in den oldenburgiſchen Oſtſeebädern
in Frage kommen vor allem Travemünde, Jmmendorf und

Niendorf wo die ſchwarzrotgoldenen Flaggen der republikani-
ſchen Badegäſte nahezu Nacht für Nacht geſtohlen und zerſtört
werden, hat das oldenburgiſche Staatsminiſterium endlich ver
anlaßt, eine Verordnung zum Schutze der Reichsfarben in den
Bädern zu erlaſſen. Darin wird erklärt, daß die Regierung die
Zuſtände unter keinen Umſtänden weiter dulden werde. „Ganz
cbgeſehen davon“, heißt es in der Verordnung, „daß das Vorgehen
eine Verunglimpfung und unter Umſtänden eine ſtraf
bare Beſchimpfung der Reichsfarben darſtellt, hat auch jeder
Reichsangehörige berechtigten Anſpruch auf Schutz der von ihm ge-
eigten verfaſſungsmäßigen Reichsfarben. Die zuſtändigen Be
örden ſind angewieſen, alle Maßnahmen zu treffen, die geeignet

ſind, eine Entfernung mutwillige Beſchädigung, oder Ve tung
ſolcher Flaggen zu verhindern und die etwaigen r zur Stra f-
verfolgung zu bringen“. Es hat lange ert, bis dieſe
Verordnung zum Schutze der Reichsfarben herausgekommen iſt.
Kein Wunder, denn Oldenburg hat eine Rechtsregierung.

Entſcheiöende Kabinettsſitzung.
Paris, i9. Auguſt. (Radiomeldung.)

Heute, Freiiag, findet hier ein Miniſterrat ſtatt, der in der
Frage der Herabſetzung der Truppenbeſtände im Rheinland aller
Vorausſicht nach endgültige Entſcheidung treffen wird. Die
in Deutſchland und England veröffentlichten Ziffern gehen aber,
dem „Petit Pariſien“ zufolge, weit über die Zahl hinaus,
um welche die franzöſiſche Regierung im Einverſtändnis mit dem
Generalſtab die Truppenbeſtände herabzuſetzen gedenkt.

Jm Anſchluß an den Miniſterrat wird die Unterzeichnung des
Handelsvertrages durch Briand und Botſchafter von Hoeſch ſtatt
finden. Die endgültige Veröffentlichung des Vertrages iſt kaum
vor September zu erwarten.

Der Wiener Anterſuchungsausſchuß
an der Arbeit.

Die Wiener Polizeidirektion verweigert die Auskunft.
Wien, 19. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Der Unterſuchungsausſchuß des Gemeinderats über
die Vorgänge des 15. Juli hielt am Donnerstag eine Sitzung ab.
Es wurde ein Schreiben der Polizeidirektion verleſen,
in dem ſie mitteilt, nicht in der Lage zu ſein, die Fragen, die
der Unterſuchungsausſchuß an ſie gerichtet habe, zu beantworten.
Sie habe ſich an die Bundesregierung um Auskunft darüber ge-
wandt, ob ſie verpflichtet ſei, die Fragen des Unterſuchungsaus
chuſſes zu beantworten, und habe von ihr die Anweiſung be

en, dies zu unterlaſſen. Es handelt ſich bei der An
Geß, des Unterſuchungsausſchuſſes um Aufſchluß darüber, ob es

olizeivorſchriften über die Anwendung von Schießwaffen gebe,
ob die Polizei am 15. Juli die für das Militär geltenden Vor
ſchriften eingehalten habe; ferner, was ſür Munition ver-
wendet worden iſt, ob der Polizei bekannt ſei, daß die Munition
in den Waffenläden, die damals geplündert wurden, abhanden
gekommen iſt, und ob es bei der Verfolgung der Demonſtranten
vorgekommen ſei, daß ſich Wachabteilungen gegenſeitig beſchoſſen
haben und dadurch Polizeiorgane verletzt worden ſind. Schließlich
wurde noch um Mitteilung gebeten, wieviel Sicherheitswachbeamte
u Fuß bei Beginn der Demonſtration bereitgeſtellt worden ſeien,
ie den Tumult hätten verhindern können. Die ſogialdemokra

tiſchen Gemeinderäte, die im Unterſuchungsausſchuß ſind, haben
auf die Weigerung der Polizeidirektion erklärt, daß die Angelegen-
heit noch im Gemeinderat zur Sprache kommen wird. Der Aus-
ſchuß beſchloß hierauf, ſeine Sitzung abzubrechen und auf Freitag
zu vertagen, wo der Bericht des Gerichtspräſidenten Dr. Danne-
berg zur Verleſung kommt.
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Jarben-Jiraomer

Lassen Sls sich meht hereden,
0

Sie sich selbst von meiner Leistungsfähigkeit.

Telephon 214 65

Meine Tapetenabteilung bietet an: Die besten Muster zu bedeutend herabgesetzten Preisen. Bitte überzeugen
Der Name Kramer beweist schon seit 28 Jahren seinen guten Ruf

Halle a. S., Mittelwache 9/10
Telephon 214 65

meine Peradura-Fusshodeniacke u. Oelfarhben trocknen
über Nacht. und verbürgen beste Qualität zu billigsten Preisen

s

9upeten-Jiraomer
Bereins-Kalender

D. der SPD., freien Gewerk
ſchaften, geſelligen Vereine

ſowie der ſozialiſt. Frauen-
J suſammenkünfte im BezirkHalle Merſeburg

Sekretariat der SPD. Le
r.Harz 42/44., Särhde

Fernruf 1029.

of feengruppe. Donnerstag, den 25. Auguſt:
Vertt nach Korbetha zum Treffen mit den

eißenfelſer und Merſeburger Genoſſinnen.
Daſelbſt gemütliches Beiſammenſein. Ab-
fahrt 18.31 Uhr, an Halle 1.18 Uhr. Fabrpreis
hin und zurück 1,60 Mk. Alle Genoſſinnen,
die ein paar frohe Stunden verleben wollen,
kommen mit. Auch die Helferinnen der
Arbeiter -Wohlfahrt ſind freundlichſt ein
geladen. Treffpunkt 18.15 Uhr Hauptbahnhof.

SASJ. Freitag abend s Ubr im Volks
park“: Vortrag des Genoſſen Schoenlank
„Jugend im Staat“.

Aus dem Bee irfeCorbetha Sonntag, den 21. Auguſt Parteifeſt.
Alle Parteigenoſſen der Orts-

gruppen und Freunde in der Umgebung ſind
herzlichſt eingeladen. Der Vorſtand.

J Am Sonntag, dem 21. Auguſt,Werſeburg. findet in Eand Corbetha ein
Parteifeſt der dortigen Ortsgruppe ſtatt.
Die Parteigenoſſinnen und Genoſſen werden
erſucht, ſich recht zahlreich zu beteiligen. Für
emütliche Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.
vfahrt mit der „Elektriſchen“ um 14.40 Uhr

(2.40 Uhr nachmittags) vom Gemeinſchafts-
bahnhof nach Schkopau.
Torgau Sonnabend, den 20. Auguſt, abends

s Uhr. in der „Quelle“: Partei-
verſammlung. Vortrag des Genoſſen

O. H. Schulz Halle). Erſcheinen aller
enoſſen und Freunde der Partei, ſowie

Reichsbannermitglieder iſt Pflicht.
Eisleben Die Frauengruppe der SPD. und

die Arbeiterwoh fahrt halten heute
abend im Volkshaus“ ihre Zuſammenkunft
ab, um Bericht über die Tätigkeit in den
Ferien zu geben.

f Sonntag. den 21. Auguſt, inAmmendorf. Coxbetha: Parteifeſt der dortigen

Ortsgruppe. Die Parteigenoſſinnen und
genoſſen werden gebeten, ſich recht zahlreich
an dieſer Veranſtaltung zu beteiligen. Ab-
marſch l Uhr vom „Elſtertal“.
Rücheln Sonntag, den 21. Auguſt, abends

in. 8 Uhr, im Gaſthaus „Roter Hirſch(Gebüfte): Mitaliederverſammlung. Tages-
ordnung wird in der Verſammlung bekannt-

Da die Tagesordnung von großer
Lichtigkeit iſt, werden alle Mitglieder erſucht.

reſtlos zu erſcheinen. Ferner ſind Volksblatt-
leſer u. Reichsbannerkameraden willkommen.

Werbt neue à eser!

Reich
banter We

Guno der repubiianiechen Kriegetennenmer

Orts gruppe Halle
Es wird gebeten, die Mappe des Kameraden

Lange mit Flöte und Notenſtänder im Ge
werkſchaftshauſe abzugeben.

Unterkafſierer. Generalabrechnung für Monat
Auguſt findet ſtatt am Montag, dem 22., und
Dienstag, dem 23. Auguſt von 18 bis 21 Uhr
auf der Geſchäftsſtelle.
Ortsgruppe Könnern. Sonnabend, 20. Auguſt,

3 abends 8s Uhr, imBürgergarten“: Mitgliederverſammlung.üllles zur Stelle.

S omstfüge Vereſfme
Kleinkallder-Schüwenvereln

„Repudllk“ Halle-Saale

Geſchäftsſtelle Harz 4244
Sonnabend, den 20. Augauſt, abds. 7 Uhr,

treffen ſich alle Mitglieder im „Friedrichs-
garten“, Friedrichſtraße 23. Mitgliedskarten
nicht vergeſſen.

ir machen die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam, daß

der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt.
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen,
Verſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.
dagegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt

lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

von
2,00 k.

(.Alappen-

bach o.
ör. Ulrichstr. 41

ine fernen
E. Eisleben D.

Geſuche wegen Erteilung der Schank-
erlaubnis zum diesjährigen Wieſenmarkt ſind
bis zum 31. Auguſt 1927 bei uns, Abteilung
Gewerbepolizei, einzureichen.

Später eingehende Geſuche können nicht be-

rückſichtigt werden. 7451
Eisleben den 17. Auguſt 1927.

Die Polizeiverwaltung.

Helbra D
Die Urliſten für die Berufung der Schöffen

und Geſchworenen ſind aufgeſtellt und liegen
während der Zeit vom 19. bis 25. Auguſt auf
dem hieſigen Gemeindeamt zur Einſicht öffent-

lich aus. 7450Helbra, den 18. Auguſt 1927.
Der Gemeindevorſteher.

Stadttheater
Für die neue Spielzeit werden wie bisher

Pan unns un srannegee un
für Dienstag und Freitag

mit der bekannten Preisermäßigung von
25 ausgegeben. Beſtellungen v. Stamm-
kartenJnhabern des Vorjahres werden bis
einſchl. 20. Auguſt an der Theaterkaſſe
vorm. von 10--2 Uhr entgegengenommen.

Neuanmeldungen ab 22. Auguſt.

Keweriduſtshans hule
Harz 42-44

Reſtaurant 6ttunoszimmer

d Vorzügliche Küche
öcuubere Uebernachtung
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X lter Hüttag- und Mrend-Stemm
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2 Küche bis 1 Uhr nachts geöffnet

Paul Richter
Jpezioſgeschäft
für Köst- Mcffees

o Steinweg 53
o Steinweg 15
W Geiſtſtraße 32

Auf

Jellzahſung

liefern wir

Polster waren
Reformhbetten

(Werren und DamerrKonfeltion

[Schun waren

Wäsche
Kleine Anzahlung

Wöchentlich RM. 3., bis RM. 5,

arbeiten „erhur

Halle, Gr. Uirichstr. 4/5. Etage.

Soeben erschtienene

Harry Pomela:

Der
fauſscſie
Jrims!

Mem Leben und meine
Abenteuer

00 SHetten sStark,
kartontert 2,60 RPI,

Leinen gebunden 4.40 R.

VoſsGblutt Buſi
IIIIIIIIXXCAIIGroße Alrichstrabe 27

Handkoffer, Damentaschen,

Mappen n
Hugo Krascmann

nur Schmeerstraße 19
Lederwaren- Haus 4372

Für eine größere Anzahl Hand werker

Ihren geounht
Gefl. Angebote schriftlich oder per-

sönlich an das 4564
Arbeit I. Bernfsamnt der Stadt Halle

Salzgrafenstr. 2, II Zimmer 21
Tüchtige(Gieiſöter

für homogene Verbleiung von mittel-
deutſchem Werk geſucht.

Offerten erbeten unter V. H. 1216
an die Expedition dieſes Blattes.

Sonnadend und Sonntag:

krstklussige

laharett

vorvtellungen

Nach dem Kabarett:

Geellschafttap7.

Sonntag
4-Uhr- Tee

M
WWüiiſliſſſſniniiiiiſiſniin

wwönii
Wenn Sie 5ruchtpreſſen 8

ießkannen
Einkochgläſer
Einkochapparate
Spirituskocher
Stehleitern

brauchen, dann gehen
Sie, wenn Sie wirklich
billig kaufen wollen, zu

Otto Sparmann
neben Walhalla.

Geiststr. 42 a

Restaurant Thalia-Säle
e Thalia Passe
Spezialausschank Münchener Spaten- und Coburger Hofbräu

nenoauiert

Angeneimer Aufentfiaſt
Unterhaltungs- Musik
Gut gepflegte Biere Reichhaltige Speisekarte

Dir Siphon- und Kannen-Versand

Inh. Emil Osburg Tel. 268 18

4557

Sonnabend Eröffnung! O

Täglich Kkünstlerische

Weine erster Häuser

Volkspark.
Tägkich:

Kräftigen Mittagstiſch
zu 75 Pfennig. 4344

URANIA-
PREISAUSS

Zu beziehen durch:

CHREIBEN
Bar- und Buchprämien im
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Familien Nachrichten

Am 18. Auguſt entſchlief nach arbeits
reichem Leben unſer lieber Bruder,
Schwager, Onkel und Großonkel, der
Maurerpolier

im 76. Lebensjahre.

Halle, den 19. Auguſt 1927.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Familie Karl Volgt.
Die Trauerfeier findet am Montag,

dem 22. Auguſt, nachm. 21, Uhr, in der
kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes

ſtatt. 4553
Todesanzeige.

Am 18. Auguſt verſtarb plötzlich und
unerwartet unſer Mitbegründer, der
Maurerpolier

August Hache
im Alter von 75 Jahren.

Jahrelang gehörte dieſer der Ver
waltung mit an und hat in vorbildlicher
Weiſe darin ſeine Schuldigkeit getan.

Ehre ſeinem Andenken

Die Verwaltung

der Halleschen Genocensch.-Buchäruckerei

Sozicld. Partei Deutschlunds

Ortsverein Halle.

Donnerstag, den 18. Auguſt, verſtarb
unſer langjähriger Parteigenoſſe

August Hache
im Alter von 75 Jahren.

Genoſſe Hache hat jahrzehntelang treu
zur ſozialiſtiſchen Bewegung geſtanden
und die Partei ſtets gefördert.

Wir werden ihm ein ehrendes An-
denken bewahren.

Der Vorstanä.
Die Beerdigung findet Montag, den

22. Auguſt, nachm. 21 Uhr, von der
kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes

aus ſtatt. 4563

Ja



Sahra. 1927 Nr. 103

Maolle und Saoculftreis
Halle, den 19. Auguſt 1927.

Gewerkſchaftsfeſt Arbeiterfeſt.
Genoſſen! Gewerkſchaftier!

Am Sonntag, dem 21. Auguſt, will die freigewerkſchaftlich orgavier ren r er i rp a ge ewerkſchaftsfeſt feiern. Vor iauf dem Hallmarkte eine Kundgebung St. n ber ſendet

Gewerkſchaftsfeſt Arbeiterfeſt Nicht rauſchender Pomund blendendes Machwerk, die uns die Wietkheett erſ alen ſinp
Mittel dieſes Feſtes. Geiſtloſe Beluſtigungen, die nach ihrem Ende
die Nüchternheit des Alltags noch ſchwerer ſpüren laſſen, füllen es
nicht aus. Wenn nach harter Tagesfron das arbeitende Halle
ſeinen Feiertag begeht, dann ſteht über dieſem Beginnen ein großer
Gedanke. Wir ſtreifen den Alltag von uns ab, begeiſtern uns an
unſeren Liedern. Darin finden wir nicht nur Entſpannung,
ſondern ſammeln auch neue Kraft für unſer großes Streben, das
erfüllt iſt von der Jdee der Arbeiterbewegung. Wir erleben die
ſtarken Kräfte in uns, die aufgerufen ſind, zum Aufbau einer
neuen Kultur, die ſich regen müſſen, um die Welt der Arbeit zu
erobern, die geſtalten müſſen eine neue Geſellſchaft, in der der
arbeitende Menſch als höchſtes Gut lebt. Der Gewerkſchaftler,
der im zähen Ringen Schritt um Schritt das wirtſchaftliche Niveau
der Arbeiterklaſſe hebt, legt damit die Grundlage für eine neue
Arbeiterkultur. So iſt das Gewerkſchaftsfeſt zugleich Zeugnis
für das in ne Arbeit Erzielte. Nicht zuletzt ſoll dieſes
Feſt erneut Bekenntnis ſein zur unbedingten Verbunden-
heit aller Arbeitenden und zum gemeinſamen Streben.

um Gewerkſchaftsfeſt ſelbſt wird noch folgendes bekannt-gende Mit Rückſicht auf die Beſetzung des Hallmarktes durch

bürgerliche Verbände ſammeln ſich die Gewerkſchaften um 2 Uhr
auf ihren Sammelplätzen. Ab e Uhr begeben ſich die Gewerk
ſchaften zum Hallmarkt, dort Konzert, Feſtanſprache, anſchließend
Feſtumzug zum Volkspark Als Sammelpunkte der Ge-
werkſchaften ſind beſtimmt der Moritzkirchhof und der Dom-

la tz.
Um 2 Uhr treffen ſich auf dem Domplatz folgende Organi-

ſationen: Baugewerksbund, Zimmererbund, Dachdeker, Holz-
arbeiter, Lebensmittel- und Getränkearbeiter, Nahrungs- und Ge
nußmittelarbeiter. Maler und Lackierer, Metallarbeiter, Sattler
und Tapezierer, Steinarbeiter, Fabrikarbeiter, Bekleidungsarbeiter,
Vöttcher, Fleiſcher, Friſeure.

Zur S Zeit treffen ſich auf dem Moritzkirchhof:
Verkehrsbund, Einheitsverband der Eiſenbahner, Verband der Ge
meinde und Staatsarbeiter, Graphiſche Hilfsarbeiter, Hutarbeiter,
Kupferſchmiede, Lithographen und Steindrucker, Maſchiniſten und
Heizer, Schornſteinfeger, Schuhmacher, Tabakarbeiter, Textil-
arbeiter, Buchbinder und Buchdrucker.

J

„Jch fahr' in die Welt. Jm Rahmen des Gewerkſchafts
feſt ogramms ſindet um 18 Uhr im kleinen Saale des „Volks-
park“ ein Vorführung des Films „Jch fahr' in die Welt“ ſtatt.
Die Feſtkarten des Gewerkſchaftsfeſtes berechtigen zum freien Ein
tritt zu dieſer Filmvorführung.

Vom Kuckuck und ſeinen Pflegeeltern.
Aus dem Zoologiſchen Garten der Stadt Halle.

Jn einer der Waldvogelvolièren beim Nilpferdhaus iſt jetzt ein
junger Kuckuck mit ſeinem Pflegevater einem rotrückigen-Würger
oder Neuntöter ausgeſtellt. Der Ku legt bekanntlich ſeine Eier
in die Neſter anderer Vögel, und zwar bevorzugt jedes Kuckucksweibchen
eine beſtimmte Vogelart. Oft legen auch alle Kuckucke einer Gegend
mit Vorliebe in die Neſter einer beſtimmten Vogelart. Jn manchen
Gegenden werden faſt ſämtliche junge Kuckucke von Rohrſängern auf-
gezogen, in anderen wieder von weißen Bachſtelzen. Der rotrückige
Würger muß ſtellenweiſe ſo regelmäßig zur Aufzucht junger Kuckucke
herhalten, daß ein ſtarker Rückgang der Art feſtgeſtellt werden
konnte. Bekanntlich wirft ja der junge Kuckuck die eigentlichen
Neſtiungen hinaus. ſo daß es bei regelmäßiger Belegung der
Neſter mit Kuckuckseiern für die Eltern kaum möalich iſt, ihre
eigenen Jungen hochzuziehen. Der Würger iſt ſchon einer der
größten Kuckuckswirte. Trotzdem ſieht es noch merkwürdig aus,
wenn dieſer Vogel das reichlich doppelt ſo große Pflegekind füttert.
Bei Rohrſängern, Laubvögeln oder gar Zaunkönigen ſind die Pflege
eltern im Verhältnis zu den jungen Kuckucken ſo klein, daß ſie beim
Füttern bald in ſeinem Rachen verſchwinden könnten. Die fütternden
Alten nehmen dann oft auf dem Kopf ihres Rieſenkindes Platz. um
an deſſen Schnabel gelangen zu können. Der zirpende Lockruf des
jungen Kuckucks löſt leicht auch bei Vögeln den Füttertrieb aus, die
den Kuckuck nicht ſelbſt erbrütet haben So iſt dieſer hier auch erſt
in der Gefangenſchaft vom Würger als Pflegling angenommen worden
Der Kuckuck im Zoologiſchen Garten iſt ſchon faſt erwachſen. Außer
dieſem iſt noch ein erwachſener, der bereits den Winter überſtanden
hat, ausgeſtellt.

Sonderzug nach Mogdeburg
Günſtige Gelegenheit zum Beſuch der Theaterausſtellung.

Am kommenden Sonntag dem 21. Auguſt, fährt noch einmal ein
Sonderzug von Leipzig nach Magdeburg. Der Zug. der über Halle
fährt, geht von hier um 7.55 Uhr ab und iſt ſchon 9 25 Uhr in Magde-
burg. fährt alſo mit Schnellzugsgeſchwindigkeit. Er führt aber nur
Wagen 4. Klaſſe. Die Hin- und Rückfahrt koſtet zu'ammen nur
4 Mk., iſt alſo um ein Drittel billiger als ſonſt die Perſonenzug-
beförderung.

Es ſt dies eine billige und bequeme Gelegenheit für diejenigen,
die gerne einmal der Theaterausſtellung in Magdeburg einen Beſuch
abſtatten möchten. Ueber die S henzwürdigkeit dieſer Ausſtellung in
ja ſchon genug geſchrieben worden. Da der Sonderzug auch erſt
23.095 Uhr von Magdeburg wieder wegfährt, iſt ſehr viel Zeit für die
Beſichtigung der Ausſtellung übrig.

Wir empfehlen Intereſſenten die Benutzung dieſes Sonderzuges,
Die Fahrkarten gibt es nur im Reiſebureau der „Halleſchen Zeilung“.
Leipziger Straße 61/62. Dort ſind auch Eintrittskarten zur Aus-
ſtellung zu ermäßigten Preiſen zu haben.

Ekartee ein Glücksſpieil.
Jn Ergänzung eines Runderlaſſes über die Bekämpfung der

ur.erlaubten Spielbetriebe weiſt der Miniſter des Innern darauf
hin, daß nach der Entſcheidung des Reichsgerichts vom 30. Mai 1927
auch das Ekarteſpiel, gleichgültig, ob es mit oder ohne Beratung
(Ponte) geſpielt wird, als Glücksſpiel anzuſehen iſt. Das Reichs

ericht hat in dem genannten Reviſionsurteil feſtgeſtellt, daß die
nnahme, daß der „Ausgang des Spieles unter Zugrundelegung

der hier beobachteten Spielregeln hauptſächlich vom Zufall ab
hänge, oustrücklich und rechtsirrtumsfrei getroffen“ ſei. Wie der
Amlliche Preſſedienſt mitteilt, hebt der Miniſter in ſeinem Rund-
erlaß ausdrücklich hervor. daß demgemäß das Ekartéſpiel ſchon an
ſich, d. h. unabhängig davon, ob es mit oder ohne Ponte geſpielt
wird, als Glücksſriel anzuſehen iſt.

Auguſt Hache geſtorben. Jm Alter von 76 Jahren ſtarb geſternder P reepoſte Auguſt Hache. Jn der großen Partei
öffentlichkeit war Auguſt Hache weniger bekannt. obwohl er zu
enen Alten gehörte, die bereits unterm Sozialiſtengefetz ſich fure Sozialismus einſetzten und keine Mühen und Geſahren

ſcheuten wenn es galt, für die herrliche Sache zu arbeiten. Haches
e

Wirken für die Partei vollzog ſich eben weniger im ſichtbaren
Rahmen des Funktionärkörpers, als dort, wo die ſo eminent
wichtige Kleinarbeit geleiſtet wird. Als Mitbegründer der Ge
noſſenſchaftsdruckerei war es wohl ſelbſtverſtändlich, er jahre
lang der Verwaltung angehörte und dort in vorbildlichſter Weiſe
ſeine Schuldigkeit tat. Wie ſeiner Gewerkſchaft, ſo hielt er auch
der Sozialdemokratiſchen Partei ſtets und unerſchütterlich die
Treue. Ein Vorbild für die Jugend. Wir werden ſeiner ſtets in
Ehren gedenken.

Unverändert hoch. Die halliſchen Lebenshaltungskoſten
JIndexziffern, berechnet vom Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle,
ſind nach dem Stande vom 17. Auguſt gegenüber der Vorwoche un
verändert. Geſamtindex: 1,39.

DieRatenzahlung an die Finanzämter. Steuerbehörden
ſind gar nicht ſo unerbittliche Shylocks, wie weitere Kreiſe der
Steuerpflichktigen annehmen. Kommt einer in arge wirtſchaftliche
Bedrängnis, ſo kann er die Tilgung ſeiner Schuld durch
Ratenzahlung beantragen; er darf dann aber nicht mehr
oder weniger unverbindliche Verſprechungen machen, ſondern
muß dem Finanzamt mit konkreten Vorſchlägen aufwarten und,
wenn irgend möglich, auch mit der erſten Ratenzahlung gleich
beginnen. Die Zahlungen müſſen, wenn das Finanzamt mit
dem Vorſchlage einverſtanden iſt, dann auch pünktlich geleiſtet
werden. Kann das indes beim beſten Willen nicht durchgeführt
werden, ſo iſt dem Finanzamt davon rechtzeitig Mitteilung zu
machen und Terminverlegung zu beantragen. Sonſt werden
alle noch zu zahlenden Teilbeträge auf einmal fällig. Für
der Verſäumnisfolgen gemahnt und eine Zahlungsfriſt von
dieſen Fall muß jedoch das Finanzamt erſt unter Androhung
einer Woche geſetzt haben.

Kind und Anuto.
wieder Zur Beachtung der für eine Großſtadt Fuß einmal geltenden
Verkehrsregeln zu erziehen, zeigt ein Unfall, der onnerstag
gegen 16.15 Uhr in der Ludwig-Wucherer-Straße ereignete. Zwei ſechs
zws neunjährige Mädchen wurden beim Ueberſchreiten s Fahr-

dammes von einem Perſonenkraftwagen angefahren und, zu Boden ge
worfen. Die Kinder, welche Quetſchungen am Kopf ſowie Hautabſchür-
fungen im Geſicht und an den Beinen davongetragen haben, wurden
mit dem Kraftwagen der Klinik zugeführt.

Glanz und Elend der Kurtiſanen.
CT., Riebeckplatz.

Sus Lichtſpielhaus am Riebeckplatz läßt in Anbetracht ſeines Art
fünfiährigen Beſtehens als Filmbühne in dieſer einen Großfilm
von bedeütendem Wert laufen. Balzacs Roman hat Titel und Figuren
hergeliehen, und Manfred Noa hat ſich bemüht, daraus ein einiger-
maßen echtes Drama zu geſtalten. anches iſt zwar myſteriös und
l n rdig, aber im Film kommt es da weniger darauf an, ſondern
das Spiel iſt die Hauptſache. Und da hat man keinen Geringerenals Paul Wegener gewonnen, der die Hauptrolle ſpielt, einen ent
ſprungenen Bagnoſträfling, der ſich die Papiere des verunglückten
Marquis Herrera angeeignet hat und nun deſſen Leben weiterlebt. Um
das tun zu können, ſcheut er kein Mittel. So ſtößt er auch die einſt
efeierte Pariſer Haälbweltdame Eſther, die wieder ein geſittetes Leben
ren will in den Sumpf zurück, um ſeinen Aboptivſohn, der

Eſther liebt, mit der Tochter eines Furgen zu vermählen. Aber der
Staatsanwalt, der als Rivale auftrikt, entlarvt den falſchen Marquisund will ihn verhaften laſſen, welchem Schickſal dieſer ſich durch eine
Aen rverlugel entzieht. Wegeners dämoniſchem Spiel erte Andree
Lafayetke, (Eſther) das natürliche Spiel einer wahrer Liebe folgenden
Frau zur Seite. Auch die übrigen Rollen fanden durchweg gute Ver-
tkreter. Jm Frivregeemm ſieht man neben dem unvermeidlichen
amerikaniſchen Groteskfilm einen lehrrreichen Film über die Ent-
ſtehung der Thermalquellen in Wiesbaden. S

Der Mann mit der Peitſche.
CT., Große Ulrichſtraße.

Junge Leute, die von kühnen Abenteuern und romantiſchen Kämpfen
ſchwärmen, können im CT. in der Ulrichſtraße ihren auserkorenen
Liebling Douglas Fairbanks in einer neuen
ſationen, Kühnheit und ſchöne Frauen bilden denneueſten i Gewi nerdep i Fren e gnag eſchichten auf ihre Rechnung kommen. und rm macks J 7 Kind boten Es ſind alles Knaben, was ein ſe 4i dieſe Art Filme nicht. Wir für unſer Teil wühten zum Bei er geboren. s n aben, gewi lFturſteh deeſg et Beneheß läuft das übliche Beiprogramm. e. Fall iſt. eut euch, ihr Bebitzer Mädels! t

Wie notwendig es iſt, auch die Kinder immer

Freitag, den 19 Auguſt

Spurlos untergetaucht.
Der Gattenmörder Becker noch nicht feſtgenommen.

Obwohl der Regierungspräſident inzwiſchen eine Belohnung
von 300 Mk. für die Ergreifung des Gattenmörders Vecker aus
geſetzt hat, obwohl ferner die Polizei die allererdenklichſten An
ſtrengungen macht, iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, zu ſeiner
Feſtnahme zu ſchreiten.
Donnerstag in der näheren Umgebung von Halle und beſonders in
Ammendorf unternommen wurden, folgte heute in aller Frühe eine
gründliche Durchſuchung der Heide, weil der Polizei mitgeteilt
worden war, daß eine dem Täter ähnliche Perſon in Begleitung
einer Frau in der Nähe von Lieskau beobachtet worden ſei.
Kriminalpolizei und Schupo durchforſchten in Schwarmlinie die
ganze Heide, jedoch vergeblich.

Die tödlichen Schüſſe wurden, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, Frau
Becker mit einer 6,35-Millimeter-Walther-Piſtole, Modell Ha,
Nr. 529 999, beigebracht. Becker hat die Waffe am 10. Auguſt in
einer hieſigen Waffenhandlung gekauft und führt ſie wabrſchein-
lich noch bei ſich, da er ſie nach Abgabe der drei Schüſſe in die
Taſche geſteckt hat. Der Streit der Eheleute und ſein ſchlimmes
Ende iſt in der Buddeſtraße von einer einzigen Augenzeugin be-
obachtet worden. Zu dieſer hinzueilenden Zeugin ſoll Becker voll
kommen gefaßt geſagt haben, daß ſie jetzt ruhig die Polizei rufen
könne. Langſam, als ob nichts geſchehen ſei, entfernte ſich Becker
nach der Merſeburger Straße zu, um an der Ecke Königſtraße einen
nach der Artillereieſtraße fahrenden Wagen der Linie 4 zu be
ſteigen. Die Aufforderungen zum Feſthalten des Mörders ſollen
von den Paſſanten nicht beachtet worden ſein, was jedenfalls dar-
auf zurückzuführen iſt, daß Becker ſich um die Rufe der Zeugin
nicht im geringſten kümmerte und auch ſeinen Gang nicht be-
ſchleunigte. Eine höchſt ſeltſame Geſchichte.

Die Polizei gibt von Becker folgende Beſchreibung:
1,78 greß ſchlank, hat dunkelbraunes volles Haar, gelbes ſchmales
Geſicht, das Kinn etwas nach links verzogen, ſo daß der Mund
von links oben nach rechts unten verläuft. Trägt dunkelbraunen
Anzug, Stehumlegekragen, ſchwarze hohe Schnürſchuhe und iſt
ohne Kopfbedeckung flüchtig. Größere Barmittel hat er wahr-
ſcheinlich nicht im Beſitz, ſo daß angenommen wird, daß er ſich
noch in Deutſchland aufhält, obwohl er einen Auslandsvpaß nach
Amerika und Kuba beſitzt. Zweckdienliche Angaben zur Ergreifung
des Täters ſind an das Polizeipräſidium zu Halle oder die nächſte
Polizeibehörde zu richten.

Volkskonzert im „Volkspark“. Die Verwaltung unſeres ſchönen Ar-
beiterheims veranſtaltet heute, Freitag, abend 8 Uhr, im großen Saale
ein Volkskonzert. llen Arbeitern den Beſuch dieſerz a eranſtaltungzu ermöglichen, iſt er Eintrittspreis auf nur 25 Pf. feſtgeſetzt. Wirweiſen unſere Leſer auf das Konzert ganz beſonders hin.

Thalia- Reſtaurant im neuen Kleid. Die Vewirtſchaftung des
Thalia-Theaterreſtaurants macht im heutigen Jnſeratenteil bekannt, daß
das Reſtaurant nach vollſtändiger Erneuerung wieder geöffnet iſt. Zur
bevorſtehenden Theaterſaiſon beſonders zu empfehlen.

Aus ſem Saalkreis.
Ammendorf. Selbſtentzündung von Kohlenſtaub.

Heute früh gegen 6 Uhr wurde die Freiwillige Feuerwehr nach
einer Eiſengießerei in der Lange Straße gerufen, woſelbſt in
einem Schuppen lagernder Kohlenſtaub infolge Selbſtentzündung
in Brand geraten war. Die Feuerwehr brauchte nicht mehr in

Tätigkeit treten, da der Brand durch das Perſonal bereits ge
R Il en- 27R a feir lköſcht war.

Bebitz. Nur Jungens! Jm erſten Halbjahr wurden hier

Die ſüßen Merkaptane.
Der Kröllwitz-Abwehr-Bund zur Noröſtadt-Bergaſung. Eine Erklärung des Aerztevereins

über die Geſunöheitsſchädlichkeit der übelriechenden Kröllwitzer Saſe.

Die Ausführungen des Stadtverordneten Konſul Dr. Leh
mann bedürfen der tatſächlichen Berichtigung in folgenden
Punkten:

a) Bei der Unterredung mit Direktor Jlling am 29. Juni, an
welcher ſämtliche vier Vorſtandsmitglieder teilnahmen, hat Pro-
feſſor Dr. Freſe nicht „zugegeben“, daß das die Gerüche hervor
rufende Merkaptan an ſich vollſtändig geſundheitsunſchädlich ſei.
Er hat vielmehr etwa folgendes ausgeführt: Die Merkaptane
ſind zwar nicht in dem Sinne giftig wie etwa Blauſäure oder
Arſenwaſſerſtoff, ſie haben aber trotzdem unmittelbar und mittel-
bar geſundheitsſchädliche Wirkungen zur Folge. Erſtere äußern
ſich bei vielen Menſchen in Uebelkeitsgefühl, Erbrechen, Appetit-
loſigkeit, Erſtickungsanfällen und allgemeinem Unwohlſein, wäh
rend die mittelbaren Schädigungen darin beſtehen, daß die ekel-
erregenden Gerüche den Genuß friſcher Luft auf das ſchwerſte be
einträchtigen. Sie zwingen trotz ſommerlicher Hitze zum ſofortigen
Schließen der Fenſter und machen ſo das Schlafen bei offenem
Fenſter oft nächtelang unmöglich. Was das namentlich bei der
fetzigen engen Belegung vieler Wohn und Schlafräume für ge-
ſunde und namentlich für kranke Menſchen bedeutet, kann ſich jeder
Laie ſelbſt ſagen. Ein großer Teil der halliſchen Einwohner wird
dies außerdem am eigenen Leibe geſpürt haben. Dieſe Aus-
führungen des Profeſſor Dr. Freſee ſtehen im Einklang mit der
Entſchließung des Vereins der Aerzte zu Halle, welche
in der im Juni 1927 ſtattgehabten Sitzung gefaßt wurde und
folgenden Wortlaut hat:

„Der Verein der Aerzte zu Halle hat ſich ſchon vor dem
Kriege energiſch für die Unterſagung des Sulfatverfahrens der
Kröllwitzer Papierfabrik eingeſetzt, da er von der Geſundheits-
ſchädlichteit der übelriechenden Gaſe überzeugt war. Er begrüßt
deshalb die Gründung des Kröllwitzer Abwehrbundes und hofft
zuverſichtlich, daß es dieſem Gelingen wird, die Einwohner
Halles endlich von dieſen ekelerregenden Gerüchen zu befreien.“
Die vorſtehenden Ausführungen finden eine erhebliche Stütze

in zwei Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichtes, n denen
es bezüglich der Geſundheitsſchädlichkeit übelriechender Gaſe zu
nächſt heißt: „Wenn die freie Luft häufig ſo verunreinigt wird,
daß man gezwungen iſt, ſich dagegen abzuſchließen, dann
kann es keinem Zweifel unterliegen, daß es ſich nicht nur um eine
einfache Beläſtigung, ſondern gergde um eine Schädigung der
Geſundheit handelt. Auf widerliche Ausdünſtungen, die dadurch,
daß ſie zu oberflächlicher Atmung zwingen, eine Beeinträchtigung
des Genuſſes der Luft und bei längerer Dauer eine entſchiedene
Störung des Wohlbefindens und der Leiſtungsfähigkeit herbei-
zuführen geeignet ſind, bezieht ſich ferner das Erkenntnis des
Oberverwaltungsgerichts vom 26. Oktober 1889.

b) Jn unſerer Entgegnung, welche kürzlich in den halliſchen
Zeitungen abgedruckt war, heißt es: dem Vorſtand iſt
von Direktor JIling verſichert worden, das Werk habe die
Genehmigung eines allerdings im Großen nöch nicht erprobten
Verfahrens nachgeſucht. Dieſe Behauptung entſpricht den Tat-
ſachen, es ſei denn, daß der Vorſtand von Direktor Jlling falſch
unterrichtet worden iſt. Dieſer hat bei der Unterredung am
29. Juni auf Befragen erklärt, das zur Genehmigung jetzt

angemeldete Verfahren ſei in einem anderen Unternehmen noch
nicht praktiſch erprobt. Bei ſeiner Fabrik wären nur Verſuche im
kleinen vorgenommen worden, was ja mit e auf die ſonſt
entſtehenden Koſten ſelbſtverſtändlich wäre. Er habe aber die feſte
Zuverſicht, daß die Beläſtigungen bei Anwendung des Verfahrens
völlig verſchwinden würden, da, wie er auf mehrfaches Befragen
unzweideutig erklärte, bei dem neuen Verfahren die Merkaptane
gar nicht zur Entſtehung gelangen könnten.

e) Die Behauptung, daß die Stillegung der Strohſtoffabtei-
lung auf alle Fälle die Stillegung des ganzen Betriebes nach ſich
iehen müſſe, iſt nicht richtig. Es beſteht wohl die Möglichkeit,
en Strohſtoff fertig zu beziehen, wie dies auch bei anderenUnternehmungen der der ſein ſoll. Dadurch mag wohl die

Rentabilität der Fabrik etwas leiden. Dieſer Umſtand kannaber nicht entſcheidend ſein. wenn es ſich um die Beſeitigung der

Geſundheitsſchädigung eines großen Teils der Bevölkerung von
Halle handelt.

d4) Wenn die Fabrik das von ihr angemeldete Verfahren aus
den von Dr. Lehmann angeführten Gründen nicht allgemein
offenlegen will, ſo beſteht die Möglichkeit, einem von uns zur Ver
fügung geſtellten vertrauenswürdigen Sachverſtändigen, über
deſſen Perſon man ſich ja einigen könnte, die der Behörde zur
Genehmigung eingereichten Unterlagen zur Nachprüfung der
Frage vorzulegen, ob bei dieſem Verfahren die Entſtehung der

erkaptane tatſächlich vollkommen ausgeſchloſſen iſt. Das iſt
die Hauptſache. Wird die Entſtehung dieſer Gaſe nicht verhindert,
ſo iſt nach den uns gewordenen ſachverſtändigen Mitteilungen die
Beſeitigung der geſundheitsſchädlichen Ausdünſtungen wiederum
völlig in Frage geſtellt. Der zuletzt genannte Vorſchlag iſt von
uns dem Stadtrat Döl z bei der Beſprechung am 30. Juli zur
Weitergabe an die Kröllwitzer Papierfabrik gemacht worden. Eine
Antwort iſt bis heute nicht eingegangen.

e) Nach neueſter Mitteilung des Magiſtrats konnte die Prü-
fung des Antrages auf Konzeſſionsgewährung durch den Bau-
polizeibeamten noch nicht vollendet werden, da die Papierfabrikdie für die Feſtigkeitsberechnungen erforderlichen Unterlagen erſt

vor kurzem auf wiederholtes Erinnern eingereicht hat.
Liegt nun die Ver ſchleppung bei der Kröllwitzer Papier-

fabrik oder beim Magiſtrat?

Der Magiſtrat macht in ſeiner geſtern veröffentlichten Er-
widerung lediglich geltend, der Abwehrbund ſei über den formellen
Gang des Verfahrens falſch unterrichtet. Was hätte nun näher
gelegen, gls uns baldigſt aufzuklären! Gelegenheit dazu haben
wir reichlich geboten. Jedenfalls hatte uns der Regierungs
präſident, deſſen Auskunft doch für uns maßgebend ſein mußte,
bei der Beſprechung am 6. Juli darauf hingewieſen, daß, wenn
die Offenlegung des Verfahrens unverzüglich erfolgen würde, die
Ausſicht beſtände, die Angelegenheit in der am 17. Auguſt ſtatt
findenden Tagung des Bezirksausſchuſſes in Merſeburg zu be
raten. Mit dieſer Begründung und dem ausdrücklichen Hinweis
auf dieſe Tagung des Bezirksausſchuſſes hatten wir mit Schreiben
vom 6. Juli den Magiſtrat um Beſchleunigung der Sache ge-
beten. Mit Eingabe vom 12. Juli iſt daran erinnert worden,
ebenſo wie bei der mündlichen Unterredung mit Stadtrat Dölz
am 30. Juli. Antwort haben wir nicht erhalten.

Den Streifen, die in der Nacht zum

e
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Aus der Frovina
Schwerer Eifenbahnunfan in Kohlfurt.

Ein Rangierzug auf einen Leerzugg aufgefahren.
Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall ereignete ſich geſtern um 18 Uhr

auf dem Bahnhof Kohlfurt. Ein Rangierzug fuhr beim Zu
rückdrücken infolge falſcher Weichenſtellung auf den
Leerzug Nr. 686 auf, der in der Richtung Falkenberg abgehen
ſollte. Durch das Auffahren wurden die Lokomotive und der Pack
wagen des Leerzuges ſchwer beſchädigt. Sechs Wagen des Leer
zuges wurden in und übereinandevrgeſchoben.

Die Befeitigung des Trümmerhautfens machte große Schwierig-
keiten, da viele Wagenteile nur mit dem Schweißapparat zu löſen
waren. Aus den beſchädigten Wagen mußten ſämtliche Güter,
ſoweit ſie nicht zerſtört wurden, nangeladen werden. Der Material-
ſchaden iſt bedentend.

Berhaftung eines Welßenfelſer Staditverordneten.
Wie gemeldet wird, iſt der Führer der Wirtſchaftlichen Ver

einigung, der Stadtverordriete Vie am Montag verhaftet
worden. Am Sonnabend waren ſeine Bücher beſchlagnahmt wor-
den, da der Verdacht beſteht, daß in den von ihm verwalteten
Konkurfen e en vorgekommen ſeien. Schon wiederholt ſollen in dieſer nge legenheit Anzeigen erſtattet worden re

die aber immer zur Niéderſchlagung der eingeleiteten Verfahren
führten. Wie weit tatfächliche Verfehlungen des Vietz r
wird die Unterſuchung und die gerichtliche Verhandlung ergeben.
Dabei wird ſich ſchließlich auch d ellen, wieweit Gründe,
einen politiſchen Gegrier unſchädlich zu machen, eine Rolle ſpielen.
Der Verhaftung des Vietz ſollen angeblich andere Verhaftungen
folgen. Nach eigenen Aeußerungen von Vietz iſt er Mitglied der
Demokratiſchen Partei. Vietz gehört zu den Stadtverordneten,
die vor einigen Mynaten ihr Mandat niederlegten, um eine Neu-
wahl und die Beſeitigung der bürgerlichen Mehrheit zu erzwingen.

Delitzſch. Stahlhelmſorgen, Jn letzter Zeit hat der
Stahlhelin regelmäßig Berichte über ſeine der
„Delitzſcher Zeitung überſandt. In der letzten Verſammlung hat
unſer 1. Bürgermeiſter wiederum die Gemüter bewegt.
Die teutſchen Mannen ſehen ihn ſchon abgeſägt und zerbrechen
fich die Köpfe über die Summen, mit denen ſich der Stadtſäckel
an der bürgermeiſterlichen Eventualpenſion beteiligen muß. So
ganz richtig ſind ihre Jnformationen aber nicht. Auch die
Straßentaufe ſchwebt noch über den Waſſern. Wenn der
Herr Bürgermeiſter dem Stahlhelm willens ſein follte,
wird er hoffentlich den berechtigten Wunſch der ſtaatsbejahenden
republikaniſchen Kreiſe nach einer Ebertſtraße zu berückſich
tigen wiſſen. Der Stahlhelm hat weiter den Wunſch an den
Bürgermeiſter und den Landrat gerichtet, ſie möchten für eine
offizielle Hindenburgfeier Sorge tragen. Ueber dasErgebnis dieſes Schrittes werden wir zur hen de berichten.

Das Schönſte kommt aber zuletzt: ein ehelicher Zwiſt
zwiſchen Stahlhelm und Wehrwolf. 3 den Mit
teilungen über die Beratung des Kinderfeſtes heißt es in der
„Delitzſcher Zeitung“: „Wehrwolf hat abgelehnt. Die Form der
ſchriftlichen Ablehnung des Wehrwolfführers und die angeführten
Gründe forderten den ſchärfſten Widerſpruch der Verſammlung
heraus. Es wurde klar zum Ausdruck gebracht, daß der Stahlhelm

von anderer Seite über die Aufnahme von Mitgliedern keine
zorſchriften machen läßt. Wenn jugendl. Mitglieder eines anderen

Verbandes gegen deſſen Führer Diſziplinloſigkeiten begehen und
davonlaufen, ſo trägt der Führer ſelbſt die Schuld. Der Stahl-
helm nimmt das Recht für ſich in Anſpruch, die auseinander
gelaufenen Kameraden wieder zu ſammeln.“ Das ſcheinen ja
nette Zuſtände zu ſein. Daß es zur vaterländiſchen
Praxis gehört, einander die Mitglieder abſpenſtig
zwmachen, iſt uns das Neueſte. Derartige Eiſenbartkuren ſind

ſicherlich ſehr dem nationalen Erſtarken des durch die
h en in den Abgrund geſtoßenen deutſchen Volkes

tenlich.

Eilenburg. Sitzung der Elternbeiräte. Die SPD.
hatte am vergangenen Dienstag eine Sitzung der Elternbeiräte
und der Parteifunktionäre einberufen. Genoſſe Lehrer Schwahn
(Delitzſch) hielt einen tiefgründigen Vortrag über den neuen
Reichsſchulgeſetzentwurf. Folgende Entſchließung gelangte zur
einſtimmigen Annahme: „Der Reichsſchulgeſetzentwurf der Re-
gierung läßt klare und zwingende Beſtimmungen der Reichs
verfaſſung unbeachtet. Er macht die in der Reichsverfaſſung feſt

elegte gemeinſame Volksſchule zur Antragsſchule und die Kon-feſſionsſchule zur Regelſchule. Er ſtellt die ſtaatliche Schule unter

Einfluß kirchlicher und weltanſchaulicher Mächte und läßt die
kirchliche Aufſicht wieder aufleben. Durch die unausbleibliche
Zerſplitterung unſeres Schulweſens und die ermöglichte Ev-
richtung von leiſtungsunfähigen Zwergſchulen müſſen die Träger
der Schullaſten (die Gemeinden), die ſich jetzt in wirtſchaftlicher
Notlage befinden, ſchwere, ja geradezu untragbare finanzielle
Opfer bringen. Die heute verſammelten Elternbeiräte proteſtieren
deshalb entſchieden gegen dieſen Geſetzentwurf und fordern, daß
der Reichstag dieſen Geſetzentwurf ablehnt.“ Es wurde eine
Kommiſſion gewählt, die die nötigen Vorarbeiten für den Kampf
gegen den Geſetzentwurf am hieſigen Orte in die Wege leiten
ſoll. Auf eine Anfrage an den Referenten, wie ſich die Lehrer-
ſchaft zu dieſem Entwurf ſtellt, teilte dieſer mit, daß der Deutſche
Lehrerverein mit ſeinen zirka 150 000 Mitgliedern ganz entſchieden
gegen den Geſetzentwurf proteſtiert hat; nur der Neupreußiſche
Lehrerverein mit zirka 8000 Mitgliedern habe ſich für dieſen
Entwurf ausgeſprochen. Anſchließend wurde noch die mangel-
hafte Zuweiſung von Lehr- und Lernmitteln an Minderbemittelte
kritiſiert. Trotzdem im ſtädtiſchen Etat 10 000 Mk. dafür eingeſetzt
ſind, werden vom Wohlfahrtsamt, wohin ſonderbarerweiſe die
Anträge auf Gewährung dieſer Beihilfen verwieſen werden, un-
berechtigte Streichungen vor genommen. Hiergegen wandte man
ſich ganz beſonders und es wird ſich bald Gelegenheit bieten,
über die Verteilung dieſer Mittel Klarheit zu ſchaffen.

Stockholm, 16. Auguſt. (Eig. Bericht.)
Die 12. Tagung des Jnternationalen Genoſſenſchaftsbundeswurde am Montag an Stelle des ausgeſchiedenen Waren

Goedhardt (Holland) von dem Vizepräſidenten E. Poiſſon
(Paris) eröffnet. Jn r Anſprache bedauerte er vor allem das
durch den Faſcismus bedingte Verſchwinden des italieniſchen ge-
noſſenſchaftlichen Verbandes aus der genoſſenſchaftlichen Jnter
nationale. Dagegen unterſtrich er die oft elle Anerkennung des
Jnternationalen Genoſſenſchaftsbundes ſeikens des Völkerbunds
durch Berufung zur Genfer Weltwirtſchaftskonfereng als einen
bedeutſamen Fortſchritt.

Außer den nahezu 600 Delegierten aus 85 Ländern und 108 Ver
bänden, die

rund 45 Millionen Elnzelmitglieder in 100 000 Genoſſenſchaften
vertreten, ſind zahlreiche Regierungsvertreter der nordiſchen
Staaten und aus land anweſend; auch der Völkerbund i
vertreten. Die de e Delegation zählt 90 Vertreter mit
180 Stimmen. Jm Namen der ſchwediſchen Regierung begrüßte
der des Auswärtigen den Kongreß und hieß die Gezen ter als „Bürger der ganzen Welt“ willkommen. Jhre
Au müßte ſein, einen Druck auf die nationaliftiſchen Staats
männer der einzelnen Länder auszuüben, um endlich den Fort-
e der Hin ſagt n ſicherzuſtellen. Auch der Vertreter des

ölkerbundes hielt eine längere Anſprache. Er bezeichnete als
Aufgabe der Genoſſenſchaften, eine Herabſetzung der Zoll-
tarife gemäß den Beſchlüſſen der Weltwirtſchaftskonferenz bei
den einzelnen Regierungen e Der engliſche Regie
rungsvertreter ſetzt ſich außerordentlich energiſch für den Frei-
handel ein. Sehr vermißt wurde eine Vertretung der dentſchen
Regierung.

Die Nachmittagsſitzung war der Ausſprache über den in deutſch,
pnaliſg und re edruckt vorliegenden Geſchäftsbericht über die e 4 bis 1926 (ſeit dem Kongre
in Gent) e nuniſtiſche Vertreter aus Rußland un
der Tſchechoſlowakei erhoben heftigen Einſpruch gegen die Be-
merkungen des Geſchäftsberichtes, daß die andauernde vartei-
politiſche Propaganda Sowjetrußlands in der Ge-
noſſenſchaftsbewegung der einzelnen Länder als ſtarker Hem-
mungsfaktor wirke. Lorenz und Kaſch (Hamburg)
ſtellten feſt, daß die kommuniſtiſchen Genoſſenſchafter die Kräfte
der Bewegung ihren parteipolitiſchen Zwecken dienftbar machen
wollen, wogegen ſich die Deutſchen unter allen Umſtänden zur
Wehr ſetzen. Der Generalſekretär des Bundes J. May (London)

e a e

ſtellt die Unehrlichkeit der kommuniſtiſchen Pole-
mik feſt und wies auf die gewohnheitsmäßigen An
riffe gen lne Führer der Bewegung durch die Kommuniſtenhin in tſhechoſlowakiſcher Delegierter gab die Erklärung ab,

daß der kommuniſtiſche Vertreter aus der Tſchechoſlowakei weder
das Recht noch den Auftrag gehabt habe, namens der tſchecho
ſlowakiſchen Delegation zu ſprechen. Gegen die Stimmen der
kommuniſtiſchen Delegierten, unter denen ſich kein Deutſcher be
findet, wurde eine Entſchließung, die den Geſchäftsbericht gutheißt,
angenommen.

Der zweite Sitzungstag begann mit der Beratung der vom
Zentralvorſtand vor hl Satzungsänderungen,
die angenommen wurden. Die Kommuniſten tragten die Ein
führung des Ruſſiſchen als vierter offizieller Kongreßſprache, was
nach längerer Ausſprache mit 420 gegen 199 Stimmen abgelehnt
wurde. Zur Wahl des Zentralvorſtandes gab Lorenz (Ham
burg) eine Erklärung der deutſchen Delegation ab, die gegen
einen Beſchluß des amtierenden vorſtandes wendet,
wirr ſchen Genoſſenſchaftsve den die ſeither innegehabten
14 Vertreter im Vorſtand zu belaſſen, trotzdem das Statut die
Zahl der Vertreter eines Landes auf ſieben begrenzt und die
Sowjetrepubliken als ein Land erklärt wurden. Die deutſche
Delegation gab jedoch ihre Zritimming zu einem tſchechoſlowaki-
ſchen Vermittlungsantrag, der die Zahl der Vertreter eines ein
zelnen Landes von 7 auf 14 erhöht wiſſen will, und r mit
Stimmrechtsübertragung, um Koſten zu ſparen. Darüber kam
es zu erregten Auseinanderſetzungen mit den Kom-
muniſten. Die Ausſprache wurde ſchließlich vertagt und die
Neuwahl des Zentralvorſtandes auf Donnerstag verſchoben.

Demonſtration der ruſſiſchen Delegation.
Stockholm, 18. Auguſt. (WTVB.)

Jn der heutigen letzten Sitzung des Jnternationalen Genoſſenſchaftskongreſſes wurde auf Antrag Dr. rl Renner
ſchloſſen, den nächſten Kongreß in Wien abzuhalten. Die Tagung
wurde vom Vorſitzenden Whitehead mit einer Rede abge
ſchloſſen, in der er den Stockholmer Jnſtitutionen und Perſönlich-
keiten dankte, die den Kongreß veranſtaltet haben. Nach dieſer
Schlußrede verlangten einige ruſſiſche Delegierte das Wort, das
ihnen der Vorſitzende jedoch verweigerte mit dem Hinweis, daß
die Tagesordnung erledigt ſei. Als die Orgel des Konzerthauſes
darauf zu einem Schlußvortrag anſetzte, erhoben ſich die ruſſiſchen
Delegierten und ſangen einſtimmig die Jnternationale.

Gräfenhainichen. Vom ſchweren Schickſalsſchlag be-
troffen worden iſt die Familie des Gutsbefitzers Hennig.
Der iegerſohn Kurt Schopwinkel, der im Rheinland
tätig iſt, verunglückte auf einer Geſchäftsfahrt mit ſeinem Auto
tötlich. Als er einem Radfahrer ausbiegen wollte, fuhr das
Auto gegen einen Baum. wwurde herausgeſchleudert und
blieb mit einem ſchweren Schädelbruch liegen, an deſſen Folgen
er verſtorben iſt.

Falkenberg. Baugenoſſenſchaftliches. Der Kreis
verein der Baugenoſſen gen hielt hier eine Sitzung ab. Zu
nächſt beſichtigte er ver Genoſſenſchaftshäuſer neueſter
Art. Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde die Verſteifung des Baueldmarktes bedauert und eine an den Regierungspräſi
enten beraten und beſchloſſen. eiterhin wurde ein neuer

Muſterbautyp für ein Einfamilienhaus angeregt zum Preiſe von
7000 Mark, der zugleich auch beſtimmte eingebaute Muſtermöbel
enthalten ſoll.

Launchhammer. Verlegung des Amts nach Bockwitz.
Die Teilung des Amtsbezirks, bzw. Verlegung der Amtsverwal
tung, hat den Amtsausſchuß ſchon mehr beſchäftigt. Der
Antrag auf Teilung war ausgegangen vom Gutsbezirk Mückenberg
(Bubiag). Zuerſt hatte der Amtsausſchuß die Teilung abgelehnt,
dann aber eine n Aus dem einen Amtsbegzirk
ſollten drei Amtsbezirke, Bockwitz, Mückenberg und Lauchhammer,

ildet werden. Jn dieſem Beſchluß ſah der Landrat mit Recht
einen Fortſchritt, und er empfahl, von einer Teilung des Amts

bezirks abzuſehen, und nur den Sitz der Amtsverwaltung vom
nordöſtlichen Teil des Bezirks in die Mitte nach Bockwitz
zu verlegen. Alle Gemeindevertretungen des Ländchens, mit Aus-
nahme Mückenbergs, ſprachen ſich hierauf für den Vorſchlag des
Landrats aus. Jn der Amtsausſchußſitzung am Donnerstag ſtand
als einziger Punkt die Pait ung des Amtsſitzes von Lauchhammer
nach Bockwitz zur Debatte. er Landrat war perſönlich er
ſchienen, und führte aus, daß es ein unzeitgemäßes Beginnen
wäre, das einheitliche Wirtſchaftsgebiet des Ländchens zu zer-
ſchlagen, da der Zug der Zeit Zentraliſation ſei. Der Gemeinde
vorſteher von Mückenberg trat energiſch für die Teilung des Amts
bezirks bzw. für Verlegung des Amtsſitzes nach Mückenberg ein.
Man hatte ſogar das eifelhafte Vergnügen, eine Rede des
Kreisausſchußmitgliedes Thron mit anhören zu müſſen, der als
Zuhörer anweſend war und dem auf Wunſch das Sprechen erlaubt
wurde. Wie zu erwarten, trat er nur für die SonderwünſcheMückenbergs ein, konnte aber am Abſtimmungsergebnis nichts in Fahrrad an, ſicherlich in der

Bockwitz mit 11 gegen 2 Stimmenändern, da die Verlegung na t
findet hiermit der langwährendebeſchloſſen wurde. Hoffentli

Streit ein Ende.

Merſeburg Querfetrt.
Merſeburg, den 19. Auguſt 10927.

Eine ſchöne Ueberraſchung bereitet der Magiſtrat der Stadt
Merſeburg ſeinen Bürgern. Ohne vorherige Bekanntmachung, ja
ſogar ohne jeden erſichtlichen Grund, wird der Preis für Gas und
elektriſchen Strom ab 1. September um 2 Pfg. erhöht. Wahrſcheinlich
iſt ein Ueberſchuß von einer Viertelmillion Mark nicht hoch genug.
Die verſchiedene Berechnung der Preiſe iſt ſchon eine Ungerechtigkeit,
wodurch haupt'ächlich die ärmere Bevölkerung betroffen wird. Noch
arößer wird aber die Ungerechtigkeit. wenn ohne jede Begründung,

in einer Zeit. wo von Preisabbau geſprochen wird, die Werkstarife
erhöht werden. Bei den kommenden Gemeindewahlen wird die Arbeiter
ſchaft wegen dieſes Ausbeutungsſyſtems noch allerhand zu ſagen haben.

Auszahlung von Kleinrentnerbeihilfen. Alle in der Stadt Merſe
burg ſeit 1. April 1927 in Fürſorge ſtehenden Kleinrentner erhalten
eine einmalige beſondere Beihilfe in Höhe der am 1. Juli 1927 zur
Auszahlung gebrachten KleinrentnerUnterſtützung, jedoch mindeſtens
für Alleinſtehende 30 Mk., für Ehepaare 50 Mk., für je Kind 10 Mk.
Die Beträge können am Freitag, dem 19. Auguſt in den Nachmittags
ſtunden von 15 bis 18 Uhr in der Kämmereikaſſe abgehoben werden.

Röcken. Die neue Waſſerleitung, die von der Werſchen
Weitzenſelier Braunkohlengeſellſchaft für die Einwohner der um-.
liegenden Dörfer der Grube „Guſtav Adolf“ gebaut worden iſt, iſt
jetzt in Betrieb genommen worden. Sie verſorgt jetzt Röcken, Wich
litz, Bothfeld, Goſtan, Kölpen und Söſſen mit Waſſer.

Mücheln. Räumungsklage gegen den Bürgermeiſter
Der Gemeindekrrchenrat hatte gegen den Magiſtrat die Räumungs-
klage angeſtrengt, um den Bürgermeiſter aus dem Diakonat heraus-
Weber. das dieſer als Notwohnung bezogen hatte, weil die Burg bei

nanſpruchnahme durch die Stadt leerſtand, da Mücheln damals eines
doppelten geiſtlichen Zuſpruches nicht bedurfte. Man hatte aber nun
wieder einen zweiten Geiſtlichen engagiert. Da aber inzwiſchen das
von der Stadt errichtete Bürgermeiſterhaus in Bälde fertig wird,
wird das Gericht nicht mehr der Kirche zu ihrem Rechte verhelfen
brauchen.

Roßbach. Nationale Poſt. Am Verfaſſungstage ſuchte
man hier bei der Poſt vergeblich eine Reichsflagge. Schließlich
könnte der Poſtagent doch dafür Sorge tragen, daß ihm von
ſeiner Behörde eine Reichsflagge geliehen wurde oder beſchaffte
ſie ſelbſt! Er hatte ja Geld für die Ausſchmückung beim
Kriegerfeſte mit Schwarz-Weiß-Rot. Erhält der gute Mann
ſeinen Gehalt nicht von der Republik?
„Roßbach. Nationale Heldentaten. Der als Sozig-

ugenfrſer rühmlichſt bekannte Betriebsführer L. der Grube
„Gute nur hat ſich als kraſſer Wegelagerer entpuppt, in
dem er zwei Menſchen, ein Liebespärchen, nachts überfiel und
arg verprügelte. Der junge Mann, ein Arbeiter, ſtammt aus
Braunsdorf, das Mädchen aus der Roßbacher Kolonie. Nach den
Schlägen floh das r, und der 8 Betriebsführer eignete ſich

offnung, es ſollte am anderen
n bittend abgeholt werden. Eine ſorg Gemeinheit von
Werksbeamten iſt lange nicht dageweſen. ie Polizei, Herr
Landjägermeiſter Faßmer, iſt benachrichtigt. Dieſen wird man
aber wohl herumzukriegen verſuchen, damit alles vertuſcht wird.
Ruhige Straßenpaſſanten müſſen aber geſchützt werden, auch wenn
es ſ um einen Betriebsführer der Grube „Gute Hoffnung“
an elt. Die aufgeklärten Arbeiter werden ſich ſolche Vorfälle

ei geeigneten Gelegenheiten ins Gedächtnis zurückrufen.
Bedra, Der Amtsvorſteher Schindler, der in

der Bedraer ulbauangelegenheit rühmlichſt bekannt gewor
den iſt, hatte am Verfaſſungstage vorgezogen, überhaupt keine
Flagge zu hiſſen. Wir ſind geſpannt, wieviel Flaggen er am
Geburtstage des Reichspräſidenten aufzieht? ige Tatſache
wirkt auf die republikaniſchen Bewohner des Amtsbezirks ge
radezu beſchämend. Anordnungen von oben helfen bei ſolchen

Wie lange wird's nochnationalen Beamten obſolut gar nichts.
geduldet?

Vondem bekannt. Berliner Stadtarrt

dem Leiter der Sexualberatungs- Verblüffende Reinigun
ſtelle im Jnſtitut für Sexual-Wiſſenſchaft

Dr. med. M. Hodann

gleichzeitig den Schmutz zu löſen.Cexchlechtun
Liebe

in biologiſcher und geſellſchaftlicher
Beziehung

Karton. 7,50 Mk., gebund. 10,- Mk.

Mit 19 Abbildungen
Buchausſtattung v. Willi Geißler
Ein rückſichtslos offenes Buch nur
für geſchlechtsreife Menſchen be-
ſtimmt. Wendet ſich an alle
Liebesleute, Eltern, Aerzte, Sozial
politiker, Pädagogen und Juriſten.
Es iſt nichts für Lüſterne. Es will

ein Helfer ſein.

Zu beziehen durch:
Volksblautt- Buchhandlung

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 27

gskraft, halbe Arbeit und Erſparniſſe an Zeit und Geld bedeutet
der Gebrauch der durch mehrere Patente geſchützten neuen Haushaltsſeife, der Benzit
Seife, weil ſie die wunderbare Eigenſchaft hat, eine Doppelwirkung auszuüben, nämlich

itig Sie ſollten deshalb bei allen im Haushalt vor
kommenden Reinigungsarbeiten bei der Wäſche, beim Reinigen von Berufs und Arbeits
kleidung, beim Entfernen von Flecken aus Kleidern, Anzügen, Bluſen, beim GScheuern der
Fußböden, Türen uſw. heute keine andere Haushaltsſeife mehr nehmen als nur noch

Ben2zit-Seife. r
m Deutſches Reichspaient)

Achten Sie beim Einkauf der BenzitSeife auf die nebenſtehende Schutzmarke (Tim Ring).

über die Benzit Seife und ihre Wirkung auch durch die Zeniralſtelle für die Beardeltung der Bengil Fabrikate, die Polborn Ali.Geſ., Serün W 10.er eeee

S
Alleinige Fabrikanten für Mitteldeutſchland und den Freiſtaai Gachſen: Halleſche OampfSeifen und ParfümerieFabrit Stephan S Co. Halle a d. Saale. Auskunß

FJnternationaler Genoſſenſchaftskongreß.
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Hewerßescſaftliches.
Reichs konferenz der Bergarbeiter.

Die Bergarbeiter zur Kohlenpreisfrage.
Jn München nahm dieſer Tage eine Reichskon

des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands
zu einer Reihe wichtiger Probleme der Bergarbeiterſchaft Stellung.

„„Dr. Berger vom Bergarbeiterverband gab einen allgemeinenUeberblick über die Konjunktur und die Veſchäftigungélage im

Kohkenbergbau. Direktor Löffler vom n hielt
einen eingehenden Vortrag über die Kohlenwirtſchaft, Verbands
ſekretär Schmidt ſprach über Lohn und Tariffragen, Reichstags
abgeordneter Becker über das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz und
Janſchek über Bergmannswohnungen.

Dr. Berger bezeichnete die Beſchäftigungslage im
Kohlenbergbau in den erſten beiden Quartalen des Jahres als im
ganzen zufriedenſtellend. Jn der r Zeit ſei, nament
lich an der Ruhr, eine merkliche A ung eingetreten. Für die zukünftige Geſtaltung des deutſchen Bergbaues
ſei der Jnlandsabſatz von größter Bedeutung, da die eng
liſche Kohle auf dem Weltmarkt in faſt vollem Umfange wieder
konkurriere. Daher ſei es wichtig, daß die durchaus überflüſſigen
Alarmierungen der Oeffentlichkeit durch fortgeſetzte Preis
erhöhungsanträge der Stein und Braunkohlenfyndikate
endlich einmal aufhöären. Jn der Kohlenwirtſchaft iſt, wie
Berger das ſchon früher vorhanden geweſene Miß-
verhältnis zwiſchen der Förderkapazität des Weltköhlenbergbaues
und dem Bedarf wieder deutlicher hervorgetreten. Dieſes Miß
verhältnis iſt durch rückſichtsloſen Marktkampf nicht aus der Welt
zu ſchaffen, ſondern nur durch

Weltmarktregelung.

Berger ging dann noch auf die 8
ein, die den Bergarbeitern die Aufgabe

eren z

e des Kalitruſts
elle, dafür zu ſorgen, daß

die Jntereſſen der Geſamtwirtſchaft nicht zu den kommen.
Einer inneren t der Funktionen des Kaliwirtſchaftsorgans müſſe unter Umſtänden mit einer entſprechenden a b

änderung des re A. beg netwerden. Zu den Ferngasplänen der A.-G. für Kohle
verwertung bemerkte Berger, daß die Eſſener Geſellſchaft eine
n l e ehe Bergarbeiter abgelehnt habe.Was gehört zu einer klaren Urteilsbildung in der
Kohlenpreisfrage? Dieſe Frage beantwortete Direktor
Löffler in einem tiefſchürfenden Vortrag. Zuſammenfafſſend
erklärte Löffler: Der Reichskohlenrat hat nach dem Tuch das
Auskunftsrecht über brennſtoffwirtſchaftliche Verhäktniſſe.
Auf Grund dieſer Beſtimmung kann er über die Gewinnung, Ver
teilung und Verwendung von Steinkohlen, Braunkohlen, Preß-
kohlen, Koks und der damit zuſammenhängenden wirtſchaftlichen
wen Auskunft fordern. Er darf ſie nicht fordern,
wenn Betriebsgeheimniſſe preisgegeben werden müßten.
Die Kenntnis des Erlöſes für die Produkte des Bergbaues iſt
aber kein Betriebsgeheimnis, ſondern eine wirtſchaft
liche Tatſache, die zur

Urteilsbildung über die Kohlenpreiskalkulation
unerläßlich iſt. Löffler erwartet, daß ſich im Reichskohlenrat bald
eine Mehrheit findet, die den Willen zur klaren Urteilsbildung
aufbringt und damit dem Anſehen der Kohlenwirtſchaftsorgane
dient.

An Hand umfaſſenden Materials zeigte Verbandsſekretär
Schmidt daß die Lohnerhöhungen und rirrar rim letzten Ja r immerhin weſentliche Erfolge des Ver
bandes darſtellen. leichwohl ſtünden die Bergarbeiterlöhne
noch weit zurück hinter den Löhnen in anderen Berufen und die
Arbeitszeit ſei noch immer unterträglich lang. Höheren Sozial-
o zu Laſten des Leiſtungslohnes lehnte Schmidt ab.

n der Ausſprache, die eine weitgehende Ueber
einſtimmung der Kon v mit den Ausführungen der Refe-
renten ergab, wurde mit beſonderem Nachdruck eine Ausdehnung
der

Werksſelbſtkoſtenkontrolle

gut Verbandsvorſitzender H u emann erklärte, von einer

weis liege bis jetzt noch nicht vor.
Die Forderungen der Reichskonferenz fanden ihren Nieder

ſchlag in einer a atſchließung, deren Jnhaltdie Ausführungen der Referenten widerſpiegeln.

Ueber den Schutz der Erfindungen von Arbeitnehmern hat das

ini n z r Fri he ing r ſogialen For eine riftli rvburchgeführ, deren Ergebniſſe demnächſt veröffentlicht werden

Die Arbeitsloſigkeit in Berlin. Auf dem Berliner Arbeits
markt iſt der W Woche ein Rückgang der Ar-
beitſuchendek um rund 4000 Perſonen zu verzeichnen; die Ar
beitsloſigkeit weiſt zurzeit einen Stand von 164 336 auf. Er
werbsloſenunterſtützung bezogen insgeſamt 72 526 Perſonen.
Bei Notſtandsarbeiten wurden 4798 Perſonen beſchäftigt gegen
4584 in der Vorwoche Verglichen mit der Provinz iſt die Ar
beitsloſigkeit in Berlin immer noch ſehr hoch. Mitte Juli zählte
b o Hauptunterſtützungsempfänger, Preußen dagegen

ur

Sport umd piel.
2. Mrets (ATSB.). 6. er
rubvat

Aufſtellung der Mannſchaft gegen Rußland.
Der Hauptſpielausdie 5 r ſolelt ſchuß den am Montag folgende Mannſchaft auf

nerSeit (Teutaſe r re (Fortung)
Troll (Fortung Tilſwner (Bruckdorf) Panzer (Fichte)

7 Reuter utzmann OHenze u me(Zörbig) (Kröllwitz) (Fortung) inerva) (Fortung)
Erſatz: Becker (Ammendorf), Metze (Kröllwitz).

uhrr dem Spiel treffen ſich Viktoria Schüler Mötzlich Schüler um

änternationgler gußdal Wetttampf

Sonntag, den 21. Auguſt, nachm. Uhr:

Rußland Deutſchland

Sportylatz „ötadion“ zu Halle a. 6.W
43 Uhr ſtellt ſich Zörbig I der zweiten Bezirksmannſchaft. Dieſe

ſteht:
olkland (Amw endet

Reichardt (Minerva) lieder (Askanig)
Hohmann Ammendorf Bergt h chenſtein) Geſſing HKiéte)old Lehe er ichter O. Reuter Ftuez(Bruckdorf) (Giebichenſtein) (Giebichenſtein) (Fortuna) (Gröbers)

Erſatz: Winkelmann (Viktoria), Harre (ASC.), Reißel (Kröllwitz).
Alle Spieler treffen ſich eine Stunde vor dem Spiel bei Weinrich.

Nangbali
Montag, dem B. Anugnſt:

19 Uhr Wörmlitz II Achilles II (SchwimmexAmmendorf)

lagen ihre abſolute Notwendigkeit nachgewieſen ſei. Dieſer Be Kommende Kämpfe.
ettkampf ru ſiſcher, Hſterrgichiſche und tſcherer Schwimrr terech etagnnasee

i w ermannr 1 en i e m t Trgute Kräfte. on Oe om e bekannteannſchgft. Von e d ſtarten reter aus Dresden,resla rlitz, Berlin-Neukölln, e, v Magdeburg, Zittau.der großzügigen Veran gung t die ernationalen

ſpie n en n.le Rußland Dresden u Neukö

b a An J Aen da cſren e Bee e 8 z
burg Fermers leben mit dem Oſtdeut MeiſterWeiber tet anſt. ſtbeutſchen Meiſter S

Arbeiter-Tennis-Turnier in Zwickau.
Die Arbeiter-Tennis-Vereinigun wicka ungeltet am 8 un 8. September ihr erſtes Wetttoie dem e u.

glledern der deutſchen Arbeiter-Tennis- Ffirigungen die Betei grne
offen ſteht. Vorgeſehen ſind Herren-Einzelſpiel ohne und mi t

abhe, Damen-Einzelſpiel ohne Vorgabe und gemiſchtes Doppelſpiel ohnergabe. ennungen hat bis zum 28. Au i an c z ki rer

e e el netenn auswärts kovr a n werden nach dal eif bet Fwidanitgliedern innntergebracht, dagegen kann Reiſegeld nicht vergütet werden.

Aſfſf gemeine Fportscſtauus.
Borxkämpfe im Lunapark.

Die Boxkämpfe im Lunapark, die am Freitag dem Regen zum Opferfielen, gelangten am innes um Austrag. aLpttamet vor
gem der aus Amerika zurückgekehrte Berliner Ott a dem

ublikum vorgeſtellt wurde, wurde der Schweizer Mittelgewichts meiſterbe von e r h in der erſten Runde r Niederſ 5
egt. er r mußte viermal z oden, bisn Er war e n geſchlagen 9 er aus be in cmußte. Im erſten Ram ſtanden ſich mag ad en

gegenüber, die ſich na inem flotten und abhwe n53 chieben trennten, obwohl Graß ein geringes Punktplus für
atte.

Der Sport des Eonntags.
ee es bei Paris a 7 t Langftien iſt get 4 r die z

rtreter die härteſte Prü Ein wenn auch nur knapper S
er deutſchen Farben iſt zu erwarten.

m Fu ſport ne f rkentelgtele, und wo ſi nog n
angefangen en, die Geſellſcha t piele ihren Fortgang. Die deutſ
Waſſerballmeiſterſchaft wird am Sonntag in Hannover entſchieden, woſich e agdeburg) und Waſſerfreunde (Haunnover) im Endſpiel
gegenüberſtehen.

Vereinsmit:eilungen
e c e. Sonnabend, den 20. Auguſt, en ämtliche Mli a rigen i tot Mich alen te

ASC. le Handball: Die Spiel und 2. Mannſchae e e ehe henfaufen. viel de deinen iſt Aus
Turn und Sportverein na“, Dölaun. Sonnabend, 30. ut u r, ſehr wichtige vnateverſamm ung im e t

Zballabteilung „Fichte“, Amnmendorf. Sonntag, den 21.vor 8 9 s urgſchlöbchen Tnſek t igefindet imverſammlun e es Jat zu erſcheinen. un higt ehlen
werden ausdeſchloſfen. Der Vorſtand.

Am Sonnabend, dem190 Fichte 2. Jad. Fichte 3. Jgd. (Sportluſt)
Donnerstag, dem 25. Augnuſt:

19 Uhr Wörmlitz I Achilles 4 (Diener-ASC.)13 Othello t 9 (Bandermann-Adler)

e x19 röllwitz 09 Sportlerinnen (Fichte)
Freitag, dem 26. Anugnſt:

wer S Wir Je r I m nn419 blau Fichte Schüler (av8)
Sonnabend, dem 27. Auguſt:

19 Uhr Fichte 1. Jad. 09 II (Kröllwitz)

Helgoland wieder umſchwommen.
De chwimmer Kurt Taeſchner hat am Montagnachmittag dieuſtimmung des Verbandes en ohlenpreiserhöhungen

könne keine Rede ſein, ſo lange nicht durch einwandfreie Unter

rnſel v vland in 3 Stunden 8 Minuten Fei ruhige tter um
nie und damit die beſte bisher erzielte Zeit rücke

verein e. V. Halle.e rreier Waſſer ere mit tt.nſcht. erſammlungsort: „Badeanſtalt“.

Wetter Boranſoge
Sonnabend Volkig, zeitweiſe heiter, mittelwarm, Regenfälle,

ſtrichweiſe Gewitter.
Sonntag Abwechſelnd heiter und wolkig, einzelne Regenſchauer,etwas rübler
Montag: Ziemtich heiter, vorwiegend trocken, nachts kühl, tags

über angenehm rm.
m —nm— g—n ſmn—

erantwortlich für Polittk, Wirt u. Feutilleton: F. O. H, Schulh ommnnalpolitik: Ka orr r G
chaftliches und Provinz: Alfred r r r Sport, Ruunk und Jugend: Helmut Kern; für den Zeelgentil b. Hergig, ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m, b. H.
ruck UIeſche Genoſſenſchaftsbuchdruckeret e. G. m. b. H. Hara 42/44
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S S Spezialhaus für moderne Herren- und Burschen- Bekleidung S S

S Merseburg, Weißenfeſser Str. 7

8 Merseburg E. GMerseburg, Kl. Ritterstraße 4
Grösstes Spezial-Geschäft am Platze

Täglich Eingang neuester Schuhmodelle!

O Allein Verkauf der Mercedes Schuhe 9
J. Oppel Hachf.
Derseburg Gotthardtstr. 35

Cmaille Glas
und Porzellan

Diedrigste Preise Haus am

Adler-Drogerie
Wilhelm Kieslich, Inh. Anne Afzel

jefzt Markt 17
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Platze Windberg 3 Merseburg Fernsprecher 27

Teletion 549 c D.

OTIOWVWIRTII
Damenkonfektion, Kleiderstoffe, Damenwäsche
Gardinen und samtl. Aussteuer- Bedarfsartikel

Burestr. 9

Ernst

Sämtliche
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Gotthardtstraße 14

Se zla le
Schokolade und Zuckerwaren

luckenauer Briketts und Prebgteine

Grudekoks, Brennholz, Kohlen- und
Crudeunzünder o Baumauteriahen

Bernhard Oeltzsehner

Merseburg Meheln
Speninalhaus für

Weine und Schaumweine
Weinbrand Rum Nord-

häuser div. Liköre

häft für Kakao,8 C
C0theenääää eher deekeitteteteiteettedzetteeerteninn

Reichardt Fabrikate

Harken-Fuhrräder
Kleine Ratenzahlung

wöchentf. 2,50 Meere
Friedrich kugel vorm. Gusta kugel Sonne Möbel

Merseburg, Nulandtstr. 2
Gegründet 1888 Telefon 203

Wilhelm Borsdorff
AMerseburg Schmalestr. 6

ohn- und
Schlafzimmer, Küchen

Bernh. Reiche, Merſeburg
Entenplan 3, Telefon 354 W
Erſtklaſſ. Spezialgeſchäft für
Damen- und Herren- Stoffe Leinen und Baum-
wollwaren Bettfedern Gardinen amWäſche Strümpfe mnnnuminniinmnmnnnmnnmmmenneninmnmnunnn

Carl Ftürzehecher

MMerseßHurg
Srumpmwaren Wäsche A T I,
i IIerren-Arkel an Herseburg

berufskleldung

Herren- Konfektion

xauft man stets am billigsten bei

Wäsche

A S
Markt 18 Geleg e

&chladit

Uhren, Gold- u. Silberwaren
Tafelbestecke

Hermann Gustav Godehardt
Ammendorf

Hüte Mützen Hoerren-
Artikel Berufs- Kleidungnheitsgeschenke
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das Wort akzentuiert, andererſeits wieder die Verſchiedenheit von

m e

Warum noch fein vollwertiges Hörſpiel?
Schaufpiel- und Opernſendungen bleiben, auch bei geſchick

teſter Regie, immer nur ein unzureichender Erſatz. Ein Werk,
das für die Bühne geſchaffen worden iſt, erhält nur dort ſeine
letzte entſcheidende Formung. Alle anderen Experimente laſſen
unbefriedigt, denn die Einheit von optiſcher und akuſtiſcher
Wirkung iſt nicht künſtlich zu teilen. Dieſen Mangel der Ueber
tragungen haben die Sendegeſellſchaften erkannt und deshalb
verſucht, eine neue Kunſtgattung zu ſchaffen: das Hörſpiel, das
allein auf akuſtiſche Wirkung geſtellt iſt. Leider ſind die bisher
erzielten Refultate nicht ermutigend. Kein Mann von Namen
hat ſich bis jetzt auf dieſem Gebiete verſucht; nur mehr oder
minder geſchickte Textverfaſſer experimentieren.

Auch der Film hielt ſich in ſeinen Anfängen eng an das
r und erſt allmählich entwickelte er ſeine eigene

Formn und ſtellte ſich ganz auf das Optiſche ein. Dennoch iſt er
in den eingeſchalteten Texten, die lediglich die Arbeit des Ver-
faſſers und des Regiſſeurs weſentlich erleichtern, noch immer
nicht frei von eigentlich akuſtiſchen Elementen, die aus dem Film
herausbleiben müßten. Auf dieſen Notbehelf muß das Hörbild
verzichten. Es müßte unerträglich ſein, wenn der Ablauf der
Handlung plötzlich durch einen Sprecher unterbrochen würde, der
über eine Aenderung der Szene berichtete. Man iſt eben optiſch
anders als akuſtiſch eingeſtellt. Beim Hören iſt die Aufmerkſam-
keit ſchärfer konzentriert, beſonders beim Radio, weil es hier von
vornherein Schwierigkeiten bereitet, die Stimmen klar zu unter
ſcheiden. Dieſes Moment muß der Verfaſſer eines Hörſpiels in
allererſter Linie berückſichtigen. Der Film kann mit einer Un-
zahl von Perſonen aufwarten, ohne daß der Zuſchauer verwirrt
wird. Das Hörbild darf dagegen nur wenige Menſchen bringen,
weil die Stimme das einzige Charakteriſierende iſt. Man muß
dabei mit dem augenblicklichen Stande der Radiotechnik rechnen.
Es iſt noch nicht gelungen, den Ton abſolut plaſtiſch herauszu-
arbeiten. Die menſchliche Stimme wird flacher und ändert ihre
Klangfarbe, und deshalb ähneln ſich die Stimmen im Rundfunk
mehr als in der Wirklichkeit. Jedes große Enſemble, jede Maſſen
ſzene wird in der Uebertragung verwiſcht, und viele einzelne
Sprecher ſind nicht auseinanderzuhalten. Sprechchöre hingegen
kommen beſonders klar heraus. Das Hörſpiel kann darum nur
mit wenigen Soltſten arbeiten, und Sprechchöre wären dabei
vielleicht empfehlenswert.

Wenige Perſonen, die ihrer ganzen Anlage nach durchaus ver
ſchieden ſein müſſen, bedeuten demnach eine Hauptbedingung des
Hörſpiels. Dazu kommt ein anderes wichtiges Moment des
inneren Aufbaues. Komplizierten Naturen iſt der Film noch
niemals gerecht geworden. Die optiſche Wiedergabe eines
Menſchen kann nur ſeine groben Umriſſe zeichnen. Es entſteht
ein Freskobild, dem die kleinen Fältchen fehlen. Ebenſo verhält
s ſich bei rein akuſtiſcher Reproduktion. Etwas anderes iſt es,

wenn im Radio eine Novelle, die komplizierte Seelenvorgänge
ſchildert, vorgeleſen wird, weil hier nicht die Menſchen als lebende
Einzelweſen gelten ſollen, ſondern der Hauptakzent auf der Ge
ſamtwirkung der Novelle liegt. Das Hörbild jedoch will die ein
zelnen Perſönlichkeiten verlebendigen, ihr Geſicht ganz ſcharf um
reißen. Wir tragen nun in uns Vorſtellungen vom Ausdruck der
verſchiedenen Affekte und ihrer Aeußerung bei einzelnen
Menſchentypen, aber gewiſſe feine Abſchattierungen bei Menſchen,
die mehr als nur Thypen ſind, gehen bei lediglich akuſtiſcher oder
optiſcher Wirkung verloren. Manchmal entſcheidet die Geſte, die

Tonfall und Geſichtsausdruck. Nur durch akuſtiſche und gleich

zeitig viſuelle Wiedergabe iſt es möglich, eine differenzierte Seele
zu umreißen. Das haben ſich Verfaſſer von Hörſpielen immer
wieder vor Augen zu halten.

Damit verknüpft iſt das ſchnelle Abrollen der Handlung.
Pauſen zwiſchen den einzelnen Sätzen ſtören, weil die Phantaſie
allein auf das Werk konzentriert iſt, wie beim Film auf das Bild
Vielleicht beruht die Abnahme des Jntereſſes für das Schauſpiel
teilweiſe darauf, daß die Bühne im allgemeinen den Menſchen
nicht mehr in ſeinen ganzen Beziehungen zur Umwelt darſtellen
kann. Der moderne Menſch iſt nicht mehr an einen Ort ge-
bunden; er iſt gewohnt, ſeinen Aufenthalt ſtändig zu wechſeln.
Schnellzug, Autobus und Untergrundbahn ſind notwendige Re-
quiſiten des modernen Lebens und fallen vollſtändig aus dem
Darſtellungsbereich des Theaters. Der Film mit ſeinem Tempo,
mit ſeiner virtuoſen Beherrſchung des Raums kann rein viſuell
dieſen Anforderungen gerecht werden, und das Hörbild iſt ſeine
akuſtiſche Ergänzung. Das Hörbild iſt wie der Film über den
Raum erhaben, und eine Syntheſe von beiden wäre das Jdeal.
Rein formal haben etwa die Hörbilder der Berliner Funkſtunde
einen möglichen Weg gewieſen, aber die hier gebotenen reinen
Zuſtands- und Milieuſchilderungen bieten doch keinen Erſatz für
das Drama. Richtungweiſung war hier der Hamburger Sender
mit Bodenſtedts „Herr der Welt“, wenigſtens in der Anlage,
wenn auch nicht in der kitſchigen Ausführung. Jmmerhin zeigt
ſich hier ein Weg, den ein wirklicher Geſtalter beſchreiten ſollte,
denn hier ſcheint eher Erfüllung zu liegen als in den Verſuchen
mit geſprochenen Oratorien und mhyſtiſcher Dichtung.

Wie vermeide ich das Umpolen meines
Lautſprechers?

Viele Rundfunkhörer beſitzen einen Lautſprecher, der von
Woche zu Woche an Lautſtärke nachläßt. Bei einer Unterſuchung
des Empfangsapparates iſt keine Urſache dieſer Erſcheinung feſt-
zuſtellen. Man greift nun zum Kopfhörer und findet, daß die
alte Lautſtärke noch vorhanden iſt. Der Fehler liegt alſo am
Lautſprecher ſelbſt. Durch das falſche Stecken der Anſchluß-
ſchnüre iſt das Syſtem entmagnetiſiert worden. Dagegen kann
nun nichts weiter helfen, als daß der Lautſprecher wieder auf-
magnetiſiert wird. Das koſtet aber bei den Radiohändlern 2 Mk.
Wie ſtelle ich nun jedoch die richtige Polung feſt? Zunächſt ſehe
ich nach, ob die beiden Enden der Lautſprecherſchnur gezeichnet
ſind. Jſt dies der Fall, dann iſt das gezeichnete Ende der Plus-
pol. Sind die Enden nicht gezeichnet, dann ſteckt man aufs Ge-
ratewohl und ſchaltet den Apparat auf die größte Lautſtärke ein,
bis die Muſik oder Sprache verzerrt wird. Dann ſteckt man die
beiden Enden um und verſucht, ob eine noch größere Verzerrung
eintritt. Wenn das zutrifft, dann hat man die richtige Polung
feſtgeſtellt. Die Membrane wird jetzt von den Polſchuhen an-
gezogen und bleibt haften. Klingt aber die Sprache oder Muſik
völlig unverzerrt, ſo iſt die Polung falſch, denn die Membrane
wird abgeſtoßen und löſt ſich von den Polſchuhen. Man muß alſo
die Stecker wieder umwechſeln, um die richtige Polung zu er-
halten. Dann ſtellt man wieder auf größte Reinheit ein und
zeichnet am beſten die beiden Stecker mit einem ſchwarzen und
einem roten Bananenſtecker, damit in Zukunft eine Verwechſlung
ausgeſchloſſen iſt.

Zur Großen Deutſchen Funkausſtellung.
ie bereits mitgeteilt, wird von der Reichs-Rundfunk- Geſellſchaftu. S die genaue Nachbildung einer Ueberwachungszelle für die künſt

Leiter bei den Sendeſtellen auf der Funkausſtellung gezeigt
werden. Jn dieſer befindet ſich ein für dieſen Zweck beſonders ge
ſchaffenes Ueberwachungsgerät zum Betrieb von kapazitiven Kopfhörern
und Lautſprechern, das außerdem geſtattet, die Darbietungen über ein
beſonderes Mikrophon unmittelbar aus dem Raum aufzunehmen und
mit dem eigentlichen Empfang zu vergleichen. Das Regietelephon dientdazu, eine Verſtändigung zwiſchen abhörendem knüſtleriſchen Leiter und
dem Leiter der Aufführung im Aufnahmeraum ſelbſt herzuſtellen. Ein
Schallplatten-Apparat mit elektriſcher Schalldoſe zeigt, in welcher Weiſedie Schallplattenkonzerte unter Vermeidung der akuſtiſchen Zwiſchenſtufe
unmittelbar elektriſch auf den Sender übertragen werden. Vervoll-
ſtändigt wird die Einrichtung durch die zum Betrieb erforderlichen Fern-
rrcher, die die Verbindung mit dem Verſtärkerraum, den übrigen

äumen des Sendegebäudes ſowie dem Fernamt herſtellen. Ein
i wird die Art der Aufſtellung der Zelle im Aufnahmeraum er-
äutern.

Auf dem Freigelände beim Funkturm wird der Werbekraftwagen
der Reichs-Rundfunk- Geſellſchaft ausgeſtellt, der dazu dienen ſoll, den
Gedanken des Rundfunks auf dem Lande verbreiten zu helfen. Er ſoll
zunächſt die Vorführungen des nächſtgelegenen Rundfunkſenders mittels
Lautſprechers einem größeren Zuhörerkreis zugänglich machen. Zudieſem der ſind zwei ausſchwengbare kapazitive Lautſprecher vor-
eſehen, die von einem an das eigentliche Empfangsgerät angeſchloſſenen,
m Jnnern des Wagens untergebrachten Kraftverſtärker geſpeiſt werden.

Das Empfangsgerät ſelbſt iſt ein Neutrodyngerät mit zwei Hochfreguenz-
verſtärkerſtufen, einem Audion und drei widerſtandsgekoppelten Nieder-
frequenzverſtärkerſtufen. das auch zum Zwecke der Uebertragung von

auf den Ortsſender verwendet werden kann. Außer Rund-
unkempfang können die Lautſprecher auch Schallplattenmuſik wiederßer ferner iſt die Möglichkeit vorgeſehen, ſie unmittelbar vom Jnnern
es Wagens aus mit einem beſonderen Mikrophon zu beſprechen.

Leipzig-Dresöener Wochenſchau.
Ein rechtes und ſchlechtes Durchſchnittsprogramm packt die „Mirag“

in dieſer Woche aus. Man hat mit Hörſpielen etwas geſpart, aber auch
mit Muſik iſt man nicht ſehr verſchwenderiſch umgegangen. Viel An-
klang dürften wahrſcheinlich nur der Strauß- und auch der Lortzing-
Abend finden.

Der Sonntag bringt, neben heiteren am Nachmittag gAbend eine Opernübertragung: „Tosca“. Am Montag feiert man Joſe
Strauß, den Sohn von Johann Strauß. Für den Dienstag iſt einVolksliederabend mit einem netten Programm vorgeſehen. Am Mitt-
woch ſoll über Charles de Coſter geplaudert werden. während am
Donnerstag aus Lortzings Werken eine Reihe bekannter Stücke ge-
boten wird. Reiſeerlebniſſe werden am Freitag den Hörern zum Beſten
gegeben. Schließlich wird „Der fliegende Holländer“ am Sonnabend

übertragen. Ke.Rundfunf-Vrogramme.
Leipzig (Welle 357.1).

Sonnabend: 10.05 Uhr: Verkehrsfunk, Wetterdienſt. 10.20 Uhr:
Bekanntgabe des Tagesprogramms. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
14.50 bis 15.40 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen. 16.30 bis
18 Uhr: Nachmittagskonzert. 18 bis 18.15 Uhr- Funkbaſtelſtunde. 18.15
bis 18.30 Uhr: Walter Großmann: „Aus der Praxis des Arbeitsrechts.
19 bis 19.30 Uhr: Prof. Dr. L. Weickmann: „Sonne und Wetter.“19.30 bis 20 Uhr: „Die Frage der ſtaatlichen Elektrizitätsverſorgung.“
Dr. Johannes Eichhorn: „Preisbildung, Tarifweſen und Tarifpolitik in
der Elektrizitätswirtſchaft.“ 20 Uhr: Wetterdienſt und geſchäftliche Mit
teilungen. 20.15 Uhr: Willi-Buſchoff- Abend. Aus der heiteren Welt-
dichtung. 1. Rundfunkorcheſter. 22.15 bis 24 Uhr: Deutſche Tänze.

Königswuſterhauſen (Welle 1250)
Sonnabend: 14.50 bis 15.15 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.

15.15 bis 15.40 hre ranzöſiſch für Fortgeſchrittene. 15.40 bis 15.45 Uhr:
Wetter- und Börſendienſt. 16 bis 16.30 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
16.30 bis 17 Uhr: Prof. Dr. Lampe: „Das Neueſte aus der pädagogiſchen
Zeitſchriftenliteratur.“ 17 bis 17.30 Uhr: Dr. Haneld:
probleme der Gemeinden.“ 17.30 bis 18 Uhr: Direktor Koske: „Der
Wertgedanke und der deutſche Arbeiter.“ 18 bis 18.30 Uhr: Gewerbe-
oberlehrer Mayer: Techniſcher Lehrgang für Facharbeiter: „Techniſche
Phyſik.“ 18.30 bis 18.55 Uhr: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für i te.
18.55 bis 19.20 Uhr: Dr. Arthur Berger: „Begegnungen mit en
und Tieren.“ 19.20 bis 19.45 Uhr: Dr. Kurt Piever: „Johann Chriſtian
KGünther.“ 20.30 Uhr: Charles de Coſter. (Zum 100. Geburtstag.) An-ſchließend: Lieder zur Laute. Anſchließend: Wetter-, Tages- und Sport-
e 22.30 bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik. (Dr. Becces Gloria-Sympho-

iker.

Der unbeßannte Tod
6in Roman in sieben Vagen

Von Aellmuth Quast-Deregrin
(Copyright by Greiner Comp., Berlin W. 30.)

25 (Nachdruck verboten.„Nach oben? Thank you.“
Wie ein Wilder ſtürmte Sir Haigville die Treppe hinauf,

immer drei Stufen mit einem Male nehmend, dabei intenſiv
nachdenkend, wo die beiden Männer ſein könnten. Beim Kapi-
tän ſicher nicht, er hätte ihnen begegnen müſſen ha die
waren ſicher zu Profeſſor Gibbons gegangen, Urgejowitſch
arbeitete wohl ſchon als Arzt.

Sir Haigville rannte förmlich den Gang entlang, um zu
Gibbons' Kabine zu kommen. Da ſah er ſchon die beiden wache-
haltenden Matroſen und bei ihnen den geſuchten Steward.

Atemlos kam er heran.
„Jack Klouth, was machen Sie hier?“
„Jch habe den Doktor herbegleitet.“
„Den Doktor? Der liegt doch unten im Bett.“

ruſſiſchen Doktor, Sir.“
Der Offizier wollte in die Kabine hinein, als die Tür ſich

öffnete und Urgejowitſch heraustrat.
„Ah, Sir Haigville, Sie müſſen ſchon entſchuldigen, aber ich

habe gar nicht erſt die Erlaubnis des Herrn Kapitän mir ein-
geholt, ich handelte auf eigene Fauſt.“

„Sir, meine Anerkennung, hier meine Hand
Er ſtreckte ſie ihm entgegen. Dimitri Urgejowitſch nahm

ſie nicht:
„Sir Haigville, Jhren Händedruck im Geiſte, zu einer Jn-

fektion ſind Sie mir zu ſchade. So, Leute,“ wandte er ſich an
die Matroſen,“ laßt niemand die Kabinen betreten, auch nicht
der Kapitän darf hinein, erſt muß desinfiziert werden. Sir
Haigville, entſchuldigen Sie mich, ich muß zu Doktor Mumm,
ich will ſehen, wie meine Seruminjektion gewirkt hat.“

„Jch habe ihn geſehen, er ſieht fürchterlich aus.“
„Sie waren bei ihm im Zimmer? Dann müſſen Sie mit

mir kommen zur Desinfektion.“
„Wollen Sie mich in Karbol baden?“
„So etwas ähnliches. Steward, wir müſſen ſofort in die

Apotheke, ſämtliche Desinfektionsmittel müſſen mobilgemacht
werden.“

Als ſie zu dritt den langen Korridor entlanggingen, kamen
ihnen Vera Tſcherſkaſing und Thomas Harriſon entgegen. Der
Amerikaner muſterte überraſcht den Ruſſen, welcher einen Ope-
rationskittel über dem Anzug trug.

Was ſollte das bedeuten?
Jetzt erkannte ihn die Sängerin, entſetzt ſtarrte ſie ihn an
den Dieb den Verbrecher den rätſelhaften Zauberer

Trubetzkoi
Alle dieſe Gedanken wirbelten bei ihr durcheinander ſie

ſtieß einen markerſchütternden Schrei aus und brach zuſammen
Harriſon fing ſie auf, er verſuchte ſie zu ſtützen, aber ſie

ſank zu Boden, eine ſchwere Ohnmacht hatte ſie umfangen.

„So helfen Sie mir doch, ich kann ſie nicht allein halten,“
rief er den Dreien zu. Der Steward wollte ihm beiſpringen,
Urgejowitſch riß ihn zurück.

„Halt, faſſen Sie die Dame nicht an, auch Sie nicht, Sir
Haigville. Miſter Harriſon muß heute mit ihr allein fertig
werden.“

Harriſon brauſte auf:
„Unerhörte Frechheit von dieſem Verbrecher, einer Dame

Ritterdienſte zu verweigern
„Miſter Harriſon,“ Sir Haigville hob abwehrend die Hand,

„beleidigen Sie dieſen Herrn nicht, mit keinem Worte, es dürfte
Sie gereuen

„So nehmen Sie noch die Partei dieſes Menſchen? Das ſind
ja wirklich nette Verhältniſſe hier an BVord. Sie ſcheinen ver-
geſſen zu haben, wer Sie ſind und wer ich bin.“

An Stelle des Offiziers aber antwortete raſch und gereizt
Urgejowitſch und eine unglaubliche Verachtung legte er in den
Tonfall ſeiner Worte:

„Sie ſind ein ganz junger, unwiſſender Mann, Jack Pudding
(Hanswurſt!l) Kommen Sie, Sir Haigville, wir haben keine
Zeit zu verlieren.“

Sie ließen den Amerikaner ſchelten und haſteten weiter, als
ſie außer Hörweite waren, drehte ſich Urgejowitſch raſch zu dem
Offizier um:

„Sir Haigville, ich befürchte, daß ſie ein Opfer der Seuche
ſind, dieſe Ueberempfindlichkeit der Nerven gefällt mir nicht.“

„Meinen Sie Miß Tſcherſkaſina?“
„Hes, Sir.“
„Um Himmelswillen.“
„Ja, es ſolte mir ſehr wehe tun. Wir Menſchen ſind arm-

ſelige Geſchöpfe armſelig und jammervoll

XXVI.
Mit unbeweglicher Miene ging Oliver Sidney über das

Promenadendeck, nur einen Augenblick wollte er Luft ſchöpfen,
bis die mitreiſenden Aerzte aus der zweiten Kajüte kämen. Er
tat ſich Zwang an, die Sorgen, welche ihn quälten, ſich nicht
anmerken zu laſſen, hatte er doch für alle an Bord ſich Befin-
denden die Verantwortung zu tragen.

Oben auf Deck war das Kinderzimmer, der Kapitän hörte
das Kreiſchen und Jauchzen der kleinſten Paſſagiere, das Herz
krampfte ſich ihm zuſammen und wie ein elektriſcher Schlag
durchzuckte ihn der Gedanke die ſchauerliche Seuche und acht-
hundertſechsundzwanzig Paſſagiere an Bord. Automatiſch rech-
nete ſein Hirn achthundertſechsunzwanzig Paſſagiere,
zweiundzwanzig Offiziere, Arzt, Zahlmeiſter, Proviantmeiſter,
Funker, Poſtbeamten, Lotſen, ſechzig Matroſen, zweihundert-
und zwanzig Stewards und Stewardeſſen, zweihundertfünfzig
Maſchiniſten und Heizer dreizehnhundertachtundſiebzig Men-
ſchenleben ein unmerkliches Zittern durchlief den Körper des
großen ſtämmigen Mannes. Zuviel der Laſt zuviel der Sorge

zuviel der Verantwortung für eines Menſchen Schultern.
Dann aber reckte er ſich unwillkürlich ſtraffer, ein harter, eher-
ner, verkniffener Zug trat in ſein ernſtes Geſicht. Superator,
der Ueberwinder, heißt der Ozeanrieſe, den er führt der
Kapitän ſoll auch ein Ueberwinder ſein! Lanaſam ging er in
ſeine Kabine zurück, die gerufenen Herren warteten bereits auf
ihn.

Oliver Sidney beſprach mit dieſen Aerzten alle Einzelheiten
ihrer unter Umſtänden zu entwickelnden Tätigkeit, als Sir
Haigville kam und einen eigenartigen penetranten Geruch mit
in die Kabine des Kapitäns brachte.

Er machte eine kurze Meldung, daß Gibbons und der Chineſe
s verſtorben ſeien und Urgejowitſch ſchon ſeines Amtes
walte.

von hier aus beſuche ich jetzt den Bezirk der Herren
Elliot und Crahton

„Sie werden zur Verbreitung der Seuche beitragen, Sir,“
ine ängſtlich der eine Arzt, ein zierlicher, grauhaariger

ann.
„Oh no, ſeitdem mich unſer Arzt mit ſeinem Antiſeptum

eingerieben hat, glaube ich ganz ungefährlich zu ſein.“
Die beiden Aerzte machten noch einige Einwendungen, Oliver

Sidney erhob ſich von ſeinem Stuhle.
„Gentlemen, Sie ſind unterrichtet und ich bitte Sie im Falle

der Not mir Jhre Hilfe nicht zu verſagen, vorläufig iſt ja
unſer Arzt noch Herr der Situation und ich hoffe zuverſichtlich,
daß es ihm gelinge, die Seuche auf die wenigen Fälle einzu-
dämmen. Aber ich lege Jhnen noch einmal ſtrengſte Verſchwie-
genheit ans Herz. damit nicht unnötige Unruhe unter die
Paſſagiere gebracht werde. Es war mir eine große Ehre.“

Gegenſeitiges Verbeugen, die beiden Herren verließen faſt
fluchtartig die Kabine des Kapitäns, der ſich jetzt, kaum daß
ſich die Tür hinter ihnen geſchloſſen hatte, mit einem ſarkaſti-
ſchen Lächeln an Sir Haigville wandte.

„Ich habe mich für die Bereitwilligkeit bedankt, von der ſie
wirklich wenig genug ſich anmerken ließen. Sir Haigville, unſere
Unterhaltung hätten Sie hören müſſen, Sie haben etwas ver
ſäumt.“

„Auch Sie, Herr Kapitän, ich habe Miſter Urgejowitſch be-
reits mitten in der Arbeit getroffen und ich muß geſtehen, ſein
Eifer war bewundernswert.“

Dit wenigen Worten hatte er bald alles erzählt,
wußte.

„By Jove, ein Lichtblick, wenigſtens ein Kerl, der Mut hat.
Meinen Sie, daß er den Doktor retten kann?“

Sir Haigville ſchüttelte den Kopf.
„Nein, er hat ihn bereits aufgegeben, weil die vorhandenen

Sera machtlos gegen die Seuche ſind. Fetzt ſitzt er in der Apo
theke und experimentiert, er will mit aller Gewalt das Gegen-
mittel entdecken.“

was er

„Möge er Glück haben,“ brummte Oliver Sidney, dann
ſtopfte er ſich umſtändlich eine Pfeife und verließ mit Sir
Haigville die Kabine, um auf die Kommandobrücke zu gehen,
während der Offizier ſich zum Maſchinenraum hinunter begab.

Elliot, der eifrig ſeinen Kontrolldienſt verſah und ruhelos
bald im Keſſelraum, bald im Maſchinenraum, dann wieder in
den Quartieren der Bedienungsmannſchaften auftauchte, die
Bade- und Speiſeräume und Maſchiniſtenmeſſe dauernd revi-
dierte, fühlte ſich eigentümlich berührt von dem Erſcheinen Sir
Haigavilles. Mißtraute man ſeinem Dienſteifer?

Aber der erſte Offizier war ſo liebenswürdig und freundlich
zu ihm, daß er beim böſeſten Willen keine Spitze gegen ſich in
dem unerwarteten Beſuch erblicken konnte und ſich gern zu
einem neuen Kontrollgang dem Vorgeſetzten anſchloß.

Fortſetzung folgt.)
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